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Koalitionsunterstützung
oder Eigenpoliiik ?

Von Georg Ledebour

Die TarlegAngen , in denen die Genossen D i t t m a n n und

st? reitscheid sich bemüht heben , den Parteigenossen die

Stellungnahme der Neichstagsfraktion bei der A b st i m -

mung über das Vertrauensvotum am 15 . Fe -
bruar klar zu machen , baben leider diesen Zweck nur sehr un -
vollkommen erfüllt . Ihre Ausführungen bedürfen verschie -
dener Richtigstellungen und Ergänzungen .

Vor allen Dingen muh mit grösster Deutlichkeit hervorge -
hoben werden , daß die Haltung der dreizehn Eenossem die es
vorzogen , sich der Abstimmung zu entziehen , auf die Befesti -
vung des Kaibnetts keinen entscheidenden Einslug ausgeübt
hat . Die ' Abstimmungszahlen waren : 220 für das Ver -
trauensvotum , 185 dagegen , bei 10 Enthaltungsvoten der
bayrischen Volksxartei . Hätten also auch die 13 Absondercr
hem Fraktionsbeschluß gemäß gegen das Vertrauensvotum
gestimmt , so wäre die Zahl der Ablehnenden doch nur auf
108 angewachsen . Es wäre noch immer ein Mehr von 22
für das Vertrauensvotum übrig geblieben . Auch
das hätte vollkommen genügt , um dem Kabinett Wirth über
die augenblickliche Schwierigkeit hinwegzuhelfen . Diese
augenbl - ckliche Schwierigkeit war ja aber nur ein Symptom
des für das Kabinett höchst beunruhigenden Dauerzustandes ,
daß die drei Koalitionsparteien für sich allein eine allen
SbechzelfäNen gewachsene Mehrheit nicht auszubringen ver -
mögen . Das Verhalten der dreizehn unabhängigen Abson -
derer , das für die Abstimmung am 15 d. M. völlig einflußlos
war . härte nur dann eine Bedeutung für die Erhaltung des
Kabmetts . wenn Wirth auch in allen künftigen Fällen auf
mindestens die gleiche wohlwollende Haltuno der dreizehn
r . chncn konnte . Das wäre aber nur dann möglich , wenn sie
Ich dauernd als eine koalitionsfrcundliche Fronde innerhalb
der waabhangigen Sozialdomokratsschen Rcichstagsfraktion
auftun und jederzeit in allen Vertrauensfragen sich mindc -
stens neutral verhalten würden . Eine solche Eventualität
werden ste selbst aber sicher mit größrer Entschiedenheit zu -
luaweisen . denn das hieße , die Vartei spalten . Und deshalb
erweisen ihnen diejenigen den allcrschlechtesten Dienst , die sie
in dem bengalischen Lichte der Kabineltsretter der erstaunten
jPi ?! welt vorführen .

Die Nationalisten bemühen sich allerdings eifrig , den Glau -
�en zu erwecken , daß die dreizehn dissentierenden Unabhän -

M Artikeln mit Ueberschriflen , wie : „ Der Kanzler von
Lrciticheids Gnaden " und „ Der Kanzler der Unabhängigen "
bezichtigen sie unsere Panei eines niederträchtigen Doppel -
sp: els . das den Zweck gehabt habe , durch unser eigenes Miß -
trauensvotum die Arbeiterschaft glauben zu machen , wir
hätten konsequent die von uns bei d- ?r Besprechung über den
Eisenbahmoeamtenstreik bekundeten Anschauungen auch dem
Kabinett gegenüber in der Vertrauensfrage vertreten , wäh -
rend gleichzeitig eine Minderheit für dessen Erhaltung ge -
sorgt habe . Anstatt diesem nationalistischen Zrreführüngs -
versuch mit Entschiedenheit entgegenzutreten , haben einzelne
h arteiblätter sich die Bezeichnung . Der KanUer der Unabhän -
Ligen " sogar wohlgefällig an die Mütze gesteckt . ( Wir halten
h- ese Bczcichnuna für so unsinnig , daß wir zu besonderem
pProtest " keine Veranlassung sehen . Anm . der Redaktion . )

Was die Absonderung der dreizehn Genossen von der Ab -
fummung anbetrifft , so chat Breischeid zweifellos damit voll -
kommen recht , daß ein formeller D i s z i p l i n b r u ch

C1
ch t vorliegt . Er hat nun aber meine Worte am Schluß

". Fraktionssitnmg so zitiert , daß es den Eindruck machen

�0. als ob ich" sogar zum Fortgehen aufgefordert hätte .
k- e ' der hat er nämlich den Satz fortgelasien . der den angefllhr -
t - n Worten vorausging . Aus Besorgnis , daß einige der
" Rentierenden Genossen sich verleiten lassen könnten , bei der

. Namentlichen Abstimmung einen blauen Enthaltungszettel
abzugeben , Harle ich sie darauf aufmerksam gemacht , daß . wer
sich an der Abstimmung beteiligt , gemäß dem Franktionsbc -
fchluß nicht für Enthaltung stimmen dürfe , sondern einen
roten Nein - Zette ! abzugeben habe . Wer glaube , das nicht
mit seiner Ueberzeuoung vereinbaren zu können , könne hoch -
stens sich aus dem Saal entfernen . Ich wollte also durch
meine Worte gerade verhüten , daß ein ofsensichtlicher Diszi -
plinbruch begangen werde . Hätte ich geahnt , wie die Sache
nachher ausgelegt werden würde , so hätte ich die dringende
Ermahnung an die Genossen gerichtet , von diesem Recht kei -

Pen Gebrauch zu machen .
Breitscheid sowohl wie Dittmann irren mämlich auch darin ,

daß sie dieses Rechr der Nichtteilnahme an der Abstimmung
Pls ein absolutes , in allen Fällen zulässiges auffassen . Es
fst vielmehr von jeher in der sozialdemokratischen Bewegung
Mit zwei einschränkenden Bedingungen verknüpft gewesen :
l . darf die Ausübung dieses Rechts nicht zu einer De -

Monstration gegen die Partei ausarten .
2. darf dieses Recht nicht zur Durchkreuzung des

» raktionsbeschlusies mißbraucht werden . Zu
einer Demonstration gegen die Partei ist dieses Mal die Ab -

londerung aber durch die große Zahl der Dissidenten ausge -

wachsen. Es ist das auch einer jener Fälle , in denen die

Lteverweifung an die Neparationskommission
Die deutschen Zahlungen

EE . Paris , 20. Februar .
Die englische Regierung setzte die französische Regierung davon

in Kenntnis , daß sie mit der lleberweifung der deutschen Repa -
rationsvorschläge an die Rcparationskommission einverstanden sei .
Wie die Blätter mitteilen , ist das englische Einverständnis aller -

dings an gewisse Vorbehalte geknüpft , die sich in erster Linie auf
die Kosten der Besatzungsarmee . aus das Abkommen von Wies -

baden , auf die Beschlüsse der Finanzkonserenz vom 13. August 1321
und auf die Verteilung der deutschen Zahlungen unter den
Alliierten beziehen . Sobald die Reparationskommission den offi¬
ziellen Auftrag der alliierten Regierungen erhalten hat , wird sie
sich sofort mit der Prüfung der deutschen Vorschläge für die Aus -

gestaltung der Zahlungen sowie der von Deutschland angebotenen
Earantieen und des von Deutschland vorgeschlagenen Finanz -
Programms beschäftigen . Von dem Ausgang dieser Beratungen
wird es abhängen , ob Deutschland ein Moratorium zunächst sür
1322 bewilligt werden wird . Wird diese Frage bejaht , so wird
die Reparationskommission entscheiden , wie die entsprechend dem
Londoner Ultimatum von Deutschland zu leistenden Zahlungen
ermöglicht werden sollen und ihre Entscheidung über die Vertei -
lung auf Gold - und Sachleistungen festsetzen . Gleichzeitig wird

sich die Reparationskommission mit den Garantien zu beschäftigen
haben , auf Grund derer das Moratorium für 1322 festgelegt wer -
den soll . Diese Garantien werden sich auf die Herstellung des

Gleichgewichts im deutschen Staatshaushalt , aus die Eiaschrän -

kung des Banknotenumlauss . die Ersassung der sremdea Devisen
und auf die Maßnahmen gegen die Kapitalslucht in das Ausland

beziehen . Der deutschen Regierung werden kurze Fristen zpr
Durchführung dieser von der Rcparationskommission angeord -
neten Maßnahmen bewilligt werden , worauf das Earantiekomitee
die Durchführung dieser Maßnahmen durch die deutsche Regierung
überwachen wird . Die Verteilung der deutschen Zahlungen wäh -
rend des Moratoriums bleibt Sonderbetrachtungen vorbehalten .

General Groener droht !
Der Reichsverkehrsminister und die Reichsgewerkschast

In einer Sonderausgabe des Reichsverkchrsblatts nimmt der

Reichsverkehrsminister zu der Möglichkeit einer Wiederaufnahme
des Esienbahnerstreiks wie folgt Stellung : Der Vörstand der

Reichsgewerkschast deutscher Eisen - bahnbeamten und - anwärter be -

fchäftigt sich neuerdings mit dem Gedanken einer Wiederaufnahme
des Streiks . Ich mache darauf aufmerksam , daß der Reichstag
in seiner weit überwiegenden Mehrheit den Standpunkt der
Regierung iw der Streitfrage gebilligt hat . Der Herr Reichs -
kanzler hat zu dieser Frage in der Reichstagssitzung vom 3. Fe -
bruar d. I . nachdrücklichst erklärt , daß ein Streikrecht für den Be -
amtcn nicht bestehe , und er hat die Arbeitsniederlegung eines
Teils der Reichsbahnbeamten als eine „ Revolte in der Beamten -
schuft " gebrandmarkt . Danach müßte bei einer Wiederholung
solcher Vorkommnisse gegen jeden die Arbeit verweigernden Be -

amten�mit aller Schärst eingeschritten werden . Die diesmal ge -
übte Schonung der Mitläustr könnte nicht mehr in Frage kommen .
Tie hier wiedergegebene Erklärung des Herrn Rcichskan . zlers
widerlegt aber auch die von der Reichsgewerkschast verbreitete
Darstellung » wonach die Reichsregicrung die jüngst begangenen

Verfehlungen nachträglich milder beurteilen soll als bisher . Maß -

gebend für die Beurteilung sind allein die im Kabinett ausge -

stellten , im Reichstag von mir bekanntgegebenen und dort ge -

bllligteir »Richtlinien , für deren Einhaltung ich die volle Verant -

wortung übernehme . Ich habe Anlaß , dies mit Rücksicht auf das

pflichttreue Personal und auf die mit der Untersuchung der DW -

plinarfälle betrauten Beamten besonders zu betonen .

Wenn etwas geeignet ist, die Erregung der Eisenbahner
von neuem zu schüren , so der Erlaß von Verordnungen dieser
Art . Der Herr General scheint noch uitmer der Meinung

zu sein , daß er auf dem Kasernenhofe stehe und Rekruren an -

zuschnauzen habe , oder daß er , wie während des Krieges ,
streikende Arbeiter als Hundssötte beschimpfen dürfe . Aber

der Leiter des Reichsverkehrsministeriums ist nicht allein für
solche Ukasse verantwortlich zu machen . Er beruft sich aus -

drücklich auf den Reichskanzler , der den Streik der Eisenbahn -
beamten als „ Revolte " bezeichnet hkit . Will die Regierung
damit Herrn Groner einen Freibrief für alle fcharfmacheri -
schen Maßnahmen ausgestellt haben ? Statt die Eisenbahner
fortgesetzt mit Drohungen und Warnungen zu traktieren ,

sollte man endlich ihre berechtkgten Forderungen erfüllen !

Die neue Börsenhauffe
Reue Gewinne sür die Besitzenden , neues Elend für

die Armen

Seit einigen Tagen gehen hie Kurse wieder im Eeschwindschritt
in die Höhe . Der Dollar war am Sonnabend auf 233 ge -

stiegen , heute wurde er amtlich mit 216 notiert und nach -

börslich kletterte er weiter auf 223 . In ähnlicher Weist

besserten sich auch die Kurse der anderen Westdevisen . Das eng -

lische Pfund stieg seit Sonnabend von 312 auf 331 . der holländische

Gulden von 78 auf 81 , der schweizerische Franken von 43,3 auf 42,5 .

Die Ostdevisen lagen etwas schwächer . Die tschechische Krone stieg

von 3,36 auf 4,35 , die ungarische Krone blieb auf 3,32 stehen , die

österreichische Krone ging sogar von 5,4 auf 4,8 zurück .
Als Gruud für die neue Devisenhausse , der sich eine Steigerung

aller Wertvapiere anschließt , wird angegeben , daß die Industrie

starken Bedarf an Devisen hat , deren Käufen sich di�

Shekulation in der Hoffnung auf weitere Steigerungen der Kurse

lebhaft anschließt . Die erneute Verschlechterung der deutschen

Geldzeichen dürfte auch auf die Tatjachen zurückzuführen sein , daß

infolge der unausgesetzt steigenden Teuerung für alle Waren , der

Erhöhung der Eisenbahntarife und ähnlicher Faktoren die Auf -

blähung des Geldmarktes ungehemmt weitergeht . Wochenlang

zeigen die Reichsbankausweise eine Vermehrung des

N o t e n u m l a u f e s an . In der vorigen Woche ist er zum ersten

Male um 853,4 Millionen zurückgegangen , der Betrag der um -

laufenden Noten beträgt aber immer noch 1l5,7 Milliarden Mark .

Es ist unverantwortlich van der Regierung und von der Reichs -

tagsmehrheit . daß sie diesen Dingen ihren Laus lassen , statt end -

lich das Notwendige zu tun , um den Staatshaushalt ins

Gleichgewicht zu bringen und damit einer weiteren Ver -

wüstung des Wirtschaftslebens vorzubeugen . Den Schaden hat

die arbeitende Bevölkerung zu tragen , denn die neue Eeldentwer -

tung wirft den kapitalistischen Kreisen neue Reichtümer in den

Schoß , während sie zu gleicher Zeit die Preise für alle Lebens -

bedürfnisse unerträglich steigert . Es wird höchste Zeit , daß diesen

unerhärstn Zuständen ein Ende gemacht wird !

Qu - antität in die Qualität umgeschlagen ist . Tie große Zahl
der Absonderer machte die Absonderung zu einer Demonstra -
tion . Zur Durchkreuzung des Fraktionsbefchlusies hat die

Absonderung , wie ich eingangs dargelegt habe , diesmal

allerdings nicht geführt , aber die eifrigen Bemühungen , die

Absonderung als eine kabinsttsrettende Tat aufzublähen , be -

lasten ja gerade die Absonderer mit der Vereitelung des

Fraktionsbefchlusies .
Es ist auch ganz falsch , das Verhalten der Dissidenten bei

der Vertrauensfrage mit unserem Verhalten in der sozial -
demokratischen Frattion währen dderKriegszeit in
Parallele zu stellen . Selbst damals haben die vierzehn Disst -
denten sich noch am 4. August 1014 dem Fraktionsbeschluß ge -
fügt , für die Kriegskredite zu stimmen . Erst nach und nach
haben wir dann ,

'
anfangs Fmrch Stimmenthaltung , später

durch ein Geaenvotum , die Fraktionsdifziplin beiseite gescho¬
ben , als es klar zutage trat , daß die Mehrheit der Partei
den Boden des proletarischen Klassenkampfes verlassen hatte .
Für uns war entscheidend , daß wir die Befolgung der
Grundsätze des internationalen Soziais -
mujs über die F r a k t i o n s d i f z i p l i n stellen mußten ._ ~

siinji jjjg <�0jjen qenau umgekehrt
Fraktion bestand auf der Ableh -

nung des Vertrauensvotums für die Regierung in konse -
"rbeiterinteressc

' '
D

In dem gMnwärtigen Fall
verteilt . Die Mehrheit der

quenter Wahrnehmung von Arbeiterinteressen , die im Eisen -
bahnerstreik von der Regierung gröblich verletzt waren . Die
Minderheit setzte aus Zweckmäßigkeitsgründen diesen Arbei -

terinleressen die Erchaltung einer kapitalistisch
orientierten Koalitionsregierung voran .

Damit komme ich zu der Auslegung , die Dittmann unserm
eigenen Mißtrauensvotum gegeben hat . Nach seiner Auf -

fassung hängt der Sturz einer Regierung nur von der

Stellungnahme des Reichstags zu allgemeinen Ver -

trauensvoten und Mißtrauensvoten ab . Er meint , man

könne ein partielles Mißtrauensvotum einbringen , ohne da -

mit den Sturz einer Regierung zu bezwecken . Das zeugt von

einer völligen Verkennung des parlamentarischen Regie
rungssvstems . In einem parlamentarisä� regierten Staat

hat " jede Regierung abzutreten , gegen d: e ein Votum in

einer irgendwie bedeutsamen Teilfrage etgeht . Es sind z. B

in Frankreich viel mehr Regierungen gestürzt über Teil -

fragen , als über allgemeine Mißtrauensvoten . Für uns als

Arbeiterpartei war eiwr die Verneinung des Streikrechts

eine Handlung , die wir keinem Kabinett verzeihen können .

Auch Breitscheid gibt ja zu . daß die Annahme unseres par -
tiellen Mißtrauenvotums den Sturz der Regierung zur

Folge hätte haben müssen . Daß die Annahme unseres eigenen

Antrages praktisch nicht in Frage kam , ändert nichts an der

Tatsackw . daß wir durch das Verhalten der Regierung in eine

grundsätzliche Gegnerschaft gegen sie gebracht waren , und

deshalb als gewolltes Resultat bei der Abstimmung deren

Sturz ins Auge zu fasten hatten . Es war deshalb auch selbst -

verständlich , daß wir die Anwesenheit aller unserer

nicht durch zwingende Gründe abgehaltenen Mitglieder m

der - Abstiminungszitzung erwarten mußten . Genosse Ditt -

mann irrt völlig , wenn er meint , eine telegraphuche Ein¬

ladung sei deshalb nicht ergangen , weil für uns die Teil -

nähme der Genossen an der Sitzung belanglos gewesen sei .
Schon in der Fraklionssitzung nach der Abstimmung wurde

mit hinreichender Deutlichkeit klargestellt : Wir hielten eine

telegraphische Einladung deshalb nicht für erforderlich , weil »



1

1 d! e Nachricht� daß am Mittwoch , den 15 . Februar , eine Ab -
�Itimmung über das Vertrauensvotum und die verschiedenen

Misitraucnsvoten zu erwarten war . am Eonntaa . den
12 . Februar , in sämtlichen deutschen Zeitungen zu leien sein
mußte . Da dursten wir soviel politisches Verständnis und
lovicl Pflichtgefühl von allen unseren Fraktionsmitgliedern
erwarten� daß sie auch ohne telegraphischen Rippenstoß am
Mittwoch zur Stelle sein würden . Es liegen auch glücklicher
Weise triftige Gründe zu der Annahme vor . daß die fehlen -
den 12 Ntitglieder hinreichend wegen ihres Fernbleibens
entschuldigt sind .

Daß einige Genossen , von außenpolitischen Erwägungen
ausgehend , für die Erhaltung des Kabinetts Wirth eifrig
Propaganda gemacht haben , war ihr gutes Recht . Obgleich
man sich in unserer Zeit das Erstaunen allgemach ab -
gewohnen sollte , war ich aber doch nicht wenig überrascht ,
aus einem Artikel Breitscheids über „ Rädels Taktik "
zu ersehen , daß er tatsächlich den moskowitischcn Abgesandten
Radek sich als Mittelsmann auserkoren hatte , um Gcnosien
R o s e n f e l d und mich s « l b st zu überzeugen , daß
wir gut tun würden , nicht gegen das von Wfrth geforderte
Vertrauensvotum zu stimmen . Wenn ich einem Partei¬
genossen meine Meinung in irgendeiner Frage beibringen
will , so werde ich mich auf die überzeugende Kraft meiner
eigenen Beweisführung verlassen , allenfalls noch auf die
Hilfe von Parteigenossen . Ich werde aber sicher nicht die
Führung meiner Sache bei anderen Parteigenossen den Mit »
gliedern einer anderen Partei anvertrauen . Radek ist vor -
sichtig genug gewesen , die ehrenvolle Mission abzulehnen .
Aber um de » ganzen Humor dieser Mobilmachung Rädels
durch Breitscheid auszukosten , mutz man sich erinnern , wie
gerade in der� Brcitsck >cid näher als mir stehenden Partei -
presse Radek fortgesetzt als eine ganz unniöglichc ' politisch «
Figur heruntergemacht wurde . Da hat er nun einmal in
irgendeiner Frage Ansichten geäußert , die sich halbwegs mit
denen seiner feindseligsten Kritiker decken , und sofort wird
dieser Emissär Moskaus von ihnen zu einer höchst beachtens -
werten Autorität in Fragen der inneren deutichen Partei -
taktik aufgepufft . Auch in dieser Radet - Episode tritt der
bedauerliche Mangel an Vertrauen zu der eigenen Sache zu¬
tage , den ich bereits in der für die Abstimmung entscheiden -
den Fraktionssitzung lebhaft beklagt habe .

Und damit komme ich zw dem entscheidenden sachlichen
Kern der Meinungsdifiereazen zwischen uns wegen der
Stellungnahme zu dem Vertrauensvotum . Die 1 ? Dissidenten
gingen bei ihren Erwägungen von der Annahme aus , ein
durch Ablehnung des Vertrauensvotums herbeigeführter
Sturz des Kabinett Wirth müsse unbedingt die Regierungs -
Übernahme durch ein rechtsgerichtetes Kabinett
zur Folge haben , das unter dem bestimmten Einfluß der
Hclfferich und Westarp stcben würde . Das wäre richtig , wenn
die Arbeiterparteien eine solche nationakistische Machtergrei -
fung mit demütiger Etgebenbeit wie ein unabwendbares

Schicksal über sich ergehen . lassen würden . Demgegenüber
habe ich schon in der Fraktionssitzung mit aller Entschieden -
heit betont : Kommt es zum Sturz des Kabinetts Wirth .
dann müssen wir sofort an die Rechtssozialisten
und die K o m m u n i sie n herantreten mit der Aufforde -
rung , sich mit uns zusammenzutun zu * E r z re i -

fang der Rcgierungsgcwalt . Stimmen sie zu ,
dann ist an den Reichspräsidenten Ebert die Aufforderung
zu richten , er solle eine so z i a ! i st i s ch c Arbeiter -

rcgierung berufen . Sie wäre mit Unterstützung
der Gewerkschaften von den Arbeiterparteien zu bil -

den auf die Zusilfcrung hin , daß , sobald im Reichstag ein

Votum gegen diese Arbeitexregicrung ergeht , sofort die

Auflösung des Reichstages erfolgt . Wenn dann
das klassenbewußte Proletariat , zwar noch nicht organisa -
torisch geeint , aber doch föderativ verbunden , in den Wahl -
kämpf einzieht gegen die kapitalistischen Parteien , dann wird
das auf die jetzt vielfach durch Verärgerung abseits ge -
drängten Proletariermassen eine solche Werbekraft ausüben .

daß wir eine proletarische Majorität in dem neuen Reichs -
tag erhoffen dürfen . Und damit wäre dann der Boden ge -
schaffen für eine großzügige Politik sozialistischer Ncugestal -
�ung. Auch leistet die Handhabung der auswärtigen Politik
durch eine sozialistische Regierung eine weit größere Friedend -

i dürgschaft als irgend eine kapitalistisch orientierte Koali -

ttonsrcgierung .
Run ist gesagt worden , das sei deshalb aussichtslos , weil

die Rechtssozialisten nicht mitmachen würden . Sic seien
bereits viel zu sehr versippt und verwachsen mit den kapita -

listifchen Parteien , mit denen sie jetzt acht Jahre lang
Politik gemacht haben , als daß sie sich noch zu einer rein

proletarischen Politik aufraffen könnten . Run wohl , das

darf uns aber doch nicht abhalten , diese Forderung
geltend zu machen . Die P o l i t i k d c r proletarischen
Machtergreifung , sobald sich dazu die Möglichkeit
bietet , das ist unsere positive Politik . Lehnen die

Rechtssozialisten sie ab . wollen sie sich lieber gegen uns mit

kapitalistischen Parteien vergörlitzern , dann ist vor aller

Welt , dann ist insbesondere vor der deutschen Arbeiterschaft
es vollkommen klargestellt , daß für die Verwirklichung des

Sozialismus durch den proletarischen Klassenkampf nicht

mehr auf die rechtssozialistische Partei gerechnet werden

kann . Aber noch brauchen wir die Hoffnung nicht , aufzu -
geben , auch diese irrenden Genossen wieder an unserer Seit «

in den Kampf hineinzuführen . So oder so wird uns die

Verwirklichung unserer Aufgaben gelingen , wenn wir nur

unbedingtes Vertrauen haben zu uns selbst und zu unserer

eigenen Sache . Wir müssen eben eine eigene selb -
ständige Politik treiben , die getragen ist von dem Ver -

trauen zu den an Zahl und Einsicht zunehmenden Massen
des klassenbewußten Proletariats . Wir dürfen aber nicht ,

wie leider eine Anzahl unserer Genossen das tut . unsere
Hauptaufgabe darin erblicken , eine Koalitionsregierung als

das „ kleinere Uedel " am Ruder zu erhalten . Und deshalb

klar und entschlossen geradewegs zu auf unser großes Ziel !

Neichskonferenz der ' LtGp O .

Unser Frankfurter Parteiblatt „ VoNsrecht " bringt folgende

Mitteilung :

„ Peranlaßt durch das Perhalten des Teils

der R c i ch s t a g s f r a k t i o n , die sich der Abstimmung über

das Vertrauensvotum für das Kabinett durch Verlassen
des Sitzungssaales entzog , hat die Zentralleitung
. . er Partei beschlossen , zum Mittwoch , den 22. März 1922 .

vormittags t » Uhr . nach Berlin . Reichstag , eine Konserenz

nach § 12 des Organisationsstatuts einzuberufen . " ( Reichs -
konferenz . D. Red . )

Es ist - richtig , daß nicht am 22. März , sondern am kommeickxn

Mittwoch eine Reichskonferenz stattfindet . Unrichtig ist jedoch
die von unserem Frankfurter Partejblatt gegebene Begrün -

dung . Die Konferenz ist durchaus nicht veranlaßt durch das

Berhalien des Teils der R- ichstagsfraklion . „ der sich der Ab -

[ timinung über das Vertrauensvotum durch Verlassen des

Sitzungssaales entzog " . Die Reichskonferenz war seit 1 a n -

gern geplant für den Augenblick , in dem durch das Anerbieten
der K. A. (5. um Aufnahme in die U. S. P . eine Entscheidung der
erweiterten Partcikörperichasten notwendig wurde . Es bleibt
deshalb nur die Annahme übrig , daß mit der irreführenden Mel -

dung eine Täuschung bezweckt ist .

, Keldherr Ludendorff
Die Schrift des Professors Hans Delbrück über den

Bankrotteur Ludendorff hat im monarchistischen Parteilagcr
große Bestürzung hervorgerufen . Die „ Deutsche Tageszei -
lung " versucht Delbrück als einen T i l c t r a n t e n hinzu -
stellen , der durch Entgleisungen aller Art schon öfters seinen
Gelehrtenruf geschädigt habe . Roch mehr ist die „ Deutsche
Tageszeitung " verschnupft , weil Delbrück auch von der Dolch¬
stoßlegende nichts wissen will . In der „ Kreuzzeitung " rollt
der General von Zwehl einen langen Bandwurm

gegen Delbrück ab . Er nennt die Schrift Delbrücks eine „ auf -
geputzte Schmähschrift " und ist verwundert darüber , daß
Delbrück ordentlicher Honorarprofessor der Geschichte an der

Universität Berlin ist . 9! ach der Ansicht dieses Generals

eignen sich zum Professor anscheinend nur die deutschnatio -
nalen Lügenmäuler .

Am heftigsten tobt die „ Deutsche Zeitung " . Sie meint .
durch die Schrift Delbrücks würde das deursche Volk von
neuem ( ! ! ) in zwei parteipolitische Heerlager
gespalten , und dem Vaterland außenpolitisch
großer Schaden zugefügt . Der „ Feldherr " Ludendorfs sei
eben erst von den Deutschen Südamerikas zu einem mehr -
monatlichem Besuch eingeladen worden . Anstatt darauf stolz
zu sein , werde nun versucht , „ unseren Heerführer nach Strich
und Faden zu mißkredilieren . um ihm seinen Aufenthalt im
Auslände unmöglich zu machen . "

Die „Deutsche Zeitung " legt das Schwergewicht darauf .
Ludendorff als F e l d h e r r n gelten zu lassen . Daß er das
nicht ist . f)at_ Delbrück unwiderruflich nack - gewiesen . Wenn
ihn die Deutschen Svdameritas für eineii solchen halten , so
liegt das an ihrer spezifisch südamerikanischen Einstellung .
und wir würden es nur für richtig finden , wenn Ludendorff
nicht nur zu einer mehrmonatigen Reise nach Südamerika

aufbricht , sondern dort gleich sein dauerndes Asyl auf -
schlägt . Deutschland bat an ihm nichts verloren . In Süd -
amerika scheint man ihn noch m schätzen .

Oie Makiion an der Llniversiiät
Aus Ilniversitätskreifen wird uns geschrieben :
Vor einigen Wochen ist an dieser Stelle die Aufmerksamkeit

auf die Kämpfe innerhalb der Studentenschaft ge -
lenkt wordew Jnzwilchen hat sich die Lage noch verschlechtert .
Wenn sich die republikanischen Parteien nicht bald mit diesen
unerhörten Zuständen intensiver beschäftigen , wird die Minder -
heit der republikanischen Studenten vollends von dem reaktionär -
mouarchistisch - antisemitischen Hochschulring deutscher Art an die
Wand gedrückt werden .

Während der Streiktage fanden an der llniversiiät die von den
Gruppen des H. d. A. ausgeschriebenen Wahlen statt . Die Be -
teiligung betrug 10 Prozent der Gesamtstudcntenschast . Darauf -
hin hat der H d. A. unter Ignorierung seiner eigenen Wahlen
durch eine Manipulation die Amtszei ! „ seiner " Studcntenoer -
tretung um ein Jahr verlängert . Die Lage ist jetzt die : es de -
steht an der Universität eme Studcntenoertrctung von zirka
SS Mitgliedern I statt 100 ) , die ausschließlich dem H. d. A. an -
gehören ; zu dessen besserer Kennzeichnung erwähnt sei , daß sein
Fördererkreis sich aus den prominentesten Mitgliedern der
Dcutschnationalen Volkspartci zusammensetzt .

Es muß hier darauf hingewiesen werden , daß die äußerst un -
klare Haltung de » Kultusministeriums zur Stärkung der Position
der reaktionären Studentenschaft beigetragen hat . Um was geht
der Kampf ? Ursprünglich galt es hauptsächlich der Zugehörig -
keit zur Studentenschaft , d. h. man war sich nicht einig , ob zu den
Selbstvcrwoltungskörpern nur arische Studenten ( auch Deutsch -
Balten usw . ) niit Konzessionen an die jüdischen Staatsbürger ,
nur deutsche Staatsbürger oder alle deutschen Studierenden ohne
Nückstcht auf Rasse und Religion wahlberechtigt sein sollten . In -
dessen hat sich jetzt das Schwergewicht auf den Aufgabenkreis und
Geltungsbereich der Studentenausschüsse verschoben . Während die
H. d. A. - Gegner , einschließlich der Gruppe der Deutschen Volks -
Partei , . für einen reinen sozialen und wirtschaftlichen Selbstver -
waltui ' . gskörper eintreten , versteifen sich die realtionär - mon -
archistischen Gruppen auf eine Institution , in der politische und

Meltanschauungsfragen ausgetragen werden sollen , um so durch
dauernd « Uebereiiiftimmung der Minderheit den Anschein zu er -
wecken , daß die Studcntenschast « inen einheitlichen antirepnbli -
tanischen Organismus bildet . Für eine solche Studentenschaft gibt
es nämlich wundervolle Ausgaben , wie da sind : Organisation
der Technischen Nothilfe , Teilnahme an monarchistischen
Kundgebungen usw . Zur Illustration diene folgender Aus -
zug aus einem Plakat der Rechtsprupven . dos gegen die
studentische Rotverfassung und gegen die Wahlenthal tun' g mani -
sefticrender Studentenoertreter erschien . Da steht : „ Eine Wieder -
holung de » 9. November im eigenen Hause dulden wir nicht . —
Wenn jemand an einer sogenannten Verfassung , die keinerlei
Rechtsgrundlage hat . festhalten will , so scheint er hen November -
männern den Rang ablaufen zu wollen . — Wer nicht wählt , unter -
stützt die Kommunisten ! "

Das ist heute die Lage : finden die republikanischen Studenten
kein « Unterstützung bei der Republik , interessiert sich nicht auch die
. Arbeiterschaft lebhafter für die Porgänge in den studentischen
Kreisen , so geraten die Hochschulen und ihre Eclbftvcrwaltungs -
körper endgültig in die Hände des arbeiterfeindlichen , reatiionären
Hochschulringes deutscher Art .

„ Brüder in Not "
Erschütternde Bilder aus Ruhland

Auf Grund der Mitteilungen zweier Acrzte , die als Mitglieder
der deutschen Hilfsexpedition für die Notleidenden Rußlands das
Gebiet der deutschen Wolga - Kolonien bereist haben , sowie aus
Grund vieler Privatbriefe und Telcgraphicn gibt das deutsche
Rote Kreuz einen Bericht heraus , dem wir folgendes entnehmen :

Die Rot in den 202 vom Hunger betroffenen Dörfern ist überall

ungeheuerlich , und die Kinder ' des Elends finden sich Haus für
Haus . Die meisten Bewohner nähren sich von Kartoffel -
schalen , Ratten , Ziesel in äusen , Hunden und

Katzen . Anderes Fleisch gibt es nur , wenn die Leute sich ge -
zwungen sehen , aus Mangel an Futter noch die letzten Reste ihres
Viehes abzuschlachten . In vielen Dörfern sind die Leute zum
Teil nicht mehr imstande , das Haus zu oerlassen . Sie liegen
gleichgültig auf ihrem Lager und warten auf den Hungertod oder
auf Hilfe . Die von der Regierung gelieferten Lebensmittel sind
noch weniger als ein Tropfen auf einen heißen Stein : dreieinhalb
Pfund Mehl und vier Pfund Hafer sind die Mouatsraiion !

Furchtbare Gestallen des Elends gehen bettelnd von Haus zu
Haus . Entsetzlich ist auch das Bild , das das Flüchtlings -
lager in Saratow bietet . Dort werden die aus den um -
liegenden Dörfern Ausgewanderten , die täglich in der Stadt cin -

treffen , untergebracht . Daß dieses Lager ein Herd von Krank -
heiten ist , braucht nicht erwähnt zu werden . Es wimmelt von
Läusen und anderem Ungeziefer , und eine Infektion mit Fleck -
fieber ist kaum zu vermeiden . Frische Wäsche oder Decken sind
nicht vorhanden .

Das Rot « Kreuz bezeichnet als vornehmste deutsche Aufgabe , so

rasch als möglich diesen deutschen Stammesbrüdern jede mcdi -

zinische Hilfe zuteil werden zu lassen , wie sie bisher in andere » -

Teilen des Hungergebiets von der Hilfsexpedirion des Deutschs »

Roten Kreuzes erwiesen worden ist . Denn es öestebi die Gefahr

der Verschleppung von Seuchen , sobald in Rußland mit Eintritt

des Frühlings große Massen dieser Kolonisten sich auf den Weg

nach Westen machen , um in wilder Flucht vor Hunger und

Seuchen in das von ihnen noch immer als Heimat betrachtete

Deutschland zu gelangen . Mehrere hundert rußlandsdeutscher

Kolonisten sind bereits im Winter in Deutschland eingetroffen :

sie wurden nach Frankfurt a. O. geleitet , fast alle waren an

Flecktyphus erkrankt oder sind infolge der mitgeschleppten Insel -
tionsreimc eckrankt . Mehr als 20 Personen starben kurz nach der

Ankunft .
Bei dieser verhältnismäßig kleiuen Zahl konnte für sie in dem

'
Lager gut gesorgt werden , so daß eine Ausbreitung der Seuchen

auf die deutsche Bevölterunz vermieden wurde . Eine Gefahr je -

doch würde es bedeuten , wenn große Massen plötzlich nach Deutsch -

land hereinströmtcn . Wir können dieser Seuchengesahr am besten

. begegnen , wenn wir sie an Ort und Stelle bekämpfen . Doch wirk -

sam kann eine sanitäre Hilfeleistung nur werden durch eine gleich -

zeitige Verteilung von Lebensmitteln . Denn ohne

Ernährung , und sei sie auch noch so gering , ist eine Bekämpfung

de - Seuchen unmöglich , da die Leute physisch nicht imstande sind ,

sich rein zu halten , und außerdem der Körper nicht aufnahmefähig

ist für die Medikamente .

Das Ende des Falles Gklarz
Wir haben in einer in den Jahren 1919 und 1920 oeröffent -

lichten Reihe von Artikeln im Vertrauen auf die Imomatione »

der bürgerlichen Korrespondenz B. S- . die wir für zuoerlässtz hieb

ten . gegen Herrn Georg Sklarz den Vorwurf der Korruption und »

anderer strafbarer und ebenrühriger Handlungen erhoben . Räch -

dem dos gegen Herrn Sklarz eingeleitete Ermittlungsverfahren

eingestellt ist , stehen wir nicht an , diese Behauptungen als unrich -

tig mit Vedauern zurückzunehmen .

Die ruffisth - französischen Besprechungen
London , 20. Februar .

Ein Berichterstatter des „ Daily Telegraph " schreibt über die nicht -

offiziellen Verhandlungen , die zwischen Franzosen und Bolsche -

misten stattfanden : Graf de Saint Sauveux , ein Zchwa -

ger des Besitzers der Creuzot - Werke , Schneider , habe mit einem

russischen Advokaten , der in Paris wohne und M i ch a i l o w heiße ,

in Fühlung gestanden . Er habe feit langer Zeit praktische Ver -

suche unternommen , um Sowjctagenten und Vertreter

der Creuzot - Gruppe zusammenzubringen . Diese Gruppe :

habe große Kapitalanlagen in russischen industriellen llnterneh -

mungen . die alle von den Bolschewisten beschlagnahmt wurde «

und jetzt dem Verfall preisgegeben sind . Vor der Revolution war

Graf de Saint Sauvcur einer der Vertreter Creuzors in Ruß -

land . Er sei natürlich sehr darauf bedacht , das Eigentum der

Attionäre zu retten . Er sei auch Mitglied des Vorstandes eines

großen Finanzlonzerns , das IpezieTi für russische Angelegenheiten

geschaffen wurde und dessen Vorfitzender der vormalige französisch«�
Botschafter in Petersburg . Noulens , sei . K r a s s i n habe durch

Michailow den sranzüsischen Gruppe « Vorschläge betreffend die

Rücker st attung ihres Eigentums unterbreitet . Er

Hab « jedoch an diesen Vorschlag politisch « Bedingung « » �
geknüpft . Die Franzosen hätten die von den Bosschewisten vor¬

gebrachten Vorschläge nur angehört . Im übrigen müsse daran

erinnert werden , daß die französische Regierung nicht ablehnen

werde , mi ! der Sowjetrcgierung . zu verhandeln , wenn diese sich

bereit erkläre , zuverlässige Bürgschaften und nicht

allein Versprechungen vorzubringen .

Englische Giimmen zur Wirtschaftskrise
Oer Tiesstand überwunden

Die jährliche IanuarverZommlung der großen Londoner

Aktienbanken geben interessante Aufschlüsse über die Stim -

mung der führenden englischen Fiaanzleute . Man könnte heut «

diese Stimmung als einen „ gemäßigten Optimismus " in dezug

auf den inneren Ablauf der Wirtschaftskrise bezeichnen , wenn nur

das P r o b l e m M i t t e l - u n d O st e u r o p a alle helleren Aus -

sichten mit seinen Riescnschatten nicht zu überdecken drohte . „ Die

Grundbedingungen der Wirtschaft " , sagt z. B. in seiner Red - der

Finanzmann Goodenough . „sind jetzt gesünder als vor einem

Jahr " . In einer anderen Rede heißt es : „ Setzen Sie die Summe

ftst . die Deutschland zahlen soll , aber auch zahlen kann ! Setzen

Sie eine Zahlungsmcthodc fest , welche den Marli der Wechsel -

turse am wenigsten stört ! Veranlassen Sie die kontinentalen Re -

gierungen , ihre Budgets ins Gleichgewicht zu bringen

und die Inflation einzustellen ! Zerstören Sie die Zollmauern

und andere Handclseinschränkungcn ! Und machen Sie endlich

Frieden ! " So schloß auf der Generalversammlung der Bank von

Liverpool der Vorsitzende Edward Paul seine Rede , in der er

seine Wünsche für die kommende Konferenz von Genua

aussprach . Im übrigen glaubt er , daß England den Tiefpuakt

der wirtschastlicben Krise bereit « üd - rwunden hat . und daß die

einzigen Hindernisse für die ökonomische Gesundung Englands in

der Zerrüttung Mitteleuropas liagen .

Man bezeichnet in englischen Kapitalistenkreisen das Jahr 1921

als dasjenige einer historisch unerhörten ökonomischen Krise und

erwartet vom Jahr 1922 entschiedene Besserungen . Den Des -

puntt der Krise setzt man auf etwa April 1921 ( namentlich

für dir Textilindustrie ) fest und steht sich seitdem auf dem lang -

sam aussteigenden Ast der Konjunktur . Allerdings bleibt diese

Besserung ungesichert , solange Valutaschwankungen und Handels -

Hemmungen und Verarmung der kontinentalen Käufer bestehen

bleiben .
_

<

Zur Internationalen So. zialistcnkonserenz . die . in der zweiten

Hälfte dieser Woche in F r a n k f u r t a. M. stattzinden wird hat

der Parteiooritand der S . P . D. delegt - rt : Adolf Braun , Hilden .
brand Molkenbuhr , Siampfer und Wels . Die sozialdemokratifche

Reichstagsfrattion entsendet gleichfalls fünf Mitglieder .

Besprechungen bei der S. P . D. Der Parteivorstand der Sozial -

demokratischen Partei hat den P a r t e i a u s s ch u ß zum 3. März

zu einer Sitzung einberufen , der sich am 9. eine gemeinsame Aus -

snache mit den Vertretern der Parteipresse anschließen soll . Als

Tagesordnung ist voraejehen : I. Politische Situation . 2. Inter -
nationale . 3. Orgamsationsfragcn ( Maifeier ) .

Lübbrina aus der Gewerkschaft ausgeschlossen . Der rechtssozia -

listische Polizeipräsident Lübbring hat aus Anlaß des Eisenbahner -

streiks in Königsberg nicht nur die Beschlagnahme der Streik -

geldet und die Verhaftung der Eisenbahnsübrer angeordnet , son¬
dern auch dir Uebcrwachung aller Streikversammlungen verfügt .

Wegen dieses Vorgehens hat jetzt der Bauarbeiterverband in

Königsberg Lübbring aus der Gewerkschaft ausgeschlossen .

Lübbring ist von Beruf Maurer .

Die Wahlen znm Polnisch ?» Landtag sollen am 22. Juni statt »
finden .



preußischer Landtag
Montag , den 20 . Februar

Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung hvs Kultus -
h a u s h a l l s . Die Redezeit beträgt bei der eru/nr Besprechung
s Ministerium , allgemeine Verwaltung , geistige Verwallung ) eine
Ltuirde für jede Fraktion , bei den weiteren Besprechungen drei -
viertel Stunden . Die Redezeit zu den einzelnen Titeln ist auf
zehn Minuten beschränkt .

Abg . König - Swinemünde CSoz . ) : Die Kulturpolitik inug
ebenso wie die Wirtiibaftspolilik weltw/rtschastlich eingestellt
werden . Es zeigt sich immer mehr und immer dcutlickzer , dah
kein Volk ohne Verbindung mit der ganzen Welt leben kann ,
daher müssen unsere VZirtschaft , aber auch unsere Kultur die
iniernationalen Gesichtspunkte mehr beLcksichtigen . Mir wünschen
baldigst die Herausgabe eines Erlast »? , der darauf hinweist , dag
der Unterricht gemäst Artikel 148 der ' Reichsversassung im Geiste
der V ö l k e r v e r s ö h n u n g gehchften sein musi . Mir brauchen
weiter eine wirtschaftliche Schulung unserer Jugend und begrüben
es . das ? an den Universitäten Kur�c für Arbeiter , insbesondere für
die Betriebsräte usw. , eingerichtet werden . Wir fordern weiter
einen organischen Ausbau des Schulspstems von der Volksschule
zu den höheren Schulen und Universitäten . Der Universitäisaus -
bau , wie in Sachsen oorbergttet , kann für uns vorbildlich sein .
Warum gelten immer noch Äe alten Lehrplänc , insbesondere was
den Eetchichtsunterricht anseht ? Warum wird immer noch der
alte geich' . chtliche�Unsmn t/er Vergangenheit , Hohenzollernlegenden
uiw . ge . ehrt ? Der Staat , wie er heute geworden ist . mug im
Herzen der Jugend vevtnkert werden . Die Schulleitungen , die
ganze Verwaltung überhaupt müsten modernen Menschen über -
antwortet werden , ( ll - ebb. Beifall b. d. Soz . )

Slbg . D. Reinhard l . Dnat. ) : Ich danke der Landwirtschaft dafür ,
dag sie durch eine ousreichende Ernährung unseres Volkes erst
eine Kulturpolitik überhaupt ermöglicht . ( Zuruf links ' Bei
Kartosfelpreisen vor . TiOO M. pro Zentner ! ) An der grossen Bei -
gangenheit unseres Volkes muh sich unsere Jugend wieder auf -
richten . Es gib ' » eine vreusiischc Kultur . ( Widerspruch links . )
Gehen Sie ins Zeughaus ! ( Beifall rechts . )

� Kultusministv Dr . Bölitzt Die Erziehung unserer Jugend zur
Staatsgestnnunlg ist eine unserer Hauptaufgaben , Wir müssen
dem alten Staat dankbar sein für das , was er an Kulturgütern
pefchasfen hat . Die Koalition fordert von jeder Partei vorläufige
Lpfer . We' ,n die Sozialdemokraten von uns Nerstiindnis für
ihre �ordepungen verlangen , dann müsten diese auch Verständnis
für das Bürgertum zeigen . Rur aus der

deutschen Vergangenheit

können wir die Kräfte für den Wiederaufbau de ? deutschen Vater¬
landes gewinnen . Wir müsten unsere Jugend auch fest aus den
Boden der Gegenwart stellen . Die Berfassung garantiert die kon¬
fessionellen Schulen . Ich bitte ihre Gegner auf der linken Seite
des Hauies , den Bogen in diesem Kampfe nicht zu überipanven .
( Zuruf b. d. Sotioldcmokrateni Das machen wir ja auch nicht ! )
Die weltliche Schule mnf , heraus aus dem �Streit der Parteien
und der S trage ? ne mich in die Bahn der pädagogischen Erörtc -
rungen und der prakti,cheit Versuche übergeführt

'
werden . Di «

Einheitsschule kann vorerst nur als eine ideelle Ettchsit erstrebt
werden . Die Sell ' ftoerwaltungskörper der Studentenschaft müsien
entpolitisiert werden . In die akademische Freiheit werde ich nie -
mal ? eingreiien .

Abg . Lauscher ( Ztr . ) ? Für lange Zeit ist in Deutschland keine
andere ctaatsform möglich als di « Republik . Deshalb müsten
wir sie bejahen . Wichtiger als die preußische ist die deutsche
Kultur , alle von der Sozialdemokratie geforderte weltliche
Schule müssen w- r als religionslv ' e Schule bezeichnen . Die
Rechtsanipruche de : Kirche dem Staat gegenüber müssen genau
Ilargellellt werden .

Abg . Kleinspelin ( ÜLP. ) :
demokratische Staat braucht demokratische Erziehungsei n-

wal . V5 ®i : üb - 3U erschreckend , was aus den Schulen zu
tiir >>!Ir l \ •f,n3t ' s . kindet man keinen Hauch des Verstebens

bört « n » ' ur . "Ir « erden soll . Im Gegenteil ? mangor . von �ag „ u aag scharzer eine verlogene uttd geradezu
blinde Wut gegen die neue Zeit .

nationalem Hast vergiftet uird dadurch dieMufl hk t lleschazien . oag die Bankerotteure von gestern djeSelLen u. td Hnl . g - n der Jugend von he. . . « werde,?. ' "nfolge
dtescr� . cctnflussung riaztZt die Jugend oll ihre Hoffnungen aufdv. n «tur ; des hevngen Staates , sicher aus dem Empfinden her -aus dag sie morgen , wieder in die alten Pfründe ' und Aemter ein -
aeteht wird und wieder eine Existenz der Behaglichkeit fübrenkann - tte Dentofcatie wird in den Schulen mit Pöbelhaftigleit
bezeichnet , die Demokratie als symptomatisch für den kulturellen
Niedergang atig/sehen , ja , nmn geht so weit an den Schulen , der
Demokratie i - ve Existenzberechtigung abzusprechen . Es ist' die
vornehmste Aufgabe des Ministers , dafür zu sorgen , das ? in dem
demotrattschipr Gedanken sofort die stärkste Stühe für die Er -

. ziehung der . nigend geschaffen wird . Bisher konnte das nicht ae -
Mleoen , d� Volkslch ' len haben keinerlei staatlich « und soziale
. . evenoaixht , gleit vermitteln können und auch nicht vermitteln
ico . tcn . Wir müsten zur Schaffung eine »

neuen gesellschastlichen Bewußtseins
kommen , das in Rückwirkung das neue gesellschaftliche Sein zu
crsa/sen in der Lage ist und dadurch viel stärkere Kräfte freilegt
zum jchnellen A u ? st > e g, wir das sonst der Fall ist . Das alte
System war unfruchtbar , es konnte keinerlei schöpferische Kräfte
rreunachen . coll das auch unter den neuen Verl ? . ältnisten in dem
neuen « taat noch so bleiben ? Wo ist die Möglichkeit geichafsen
worden , den Geschichtsunterricht in den Schulen in der Weise tu
reformierest , daß er den Anforderungen des Reuen entspricht . Was
ist ge geben , um bessernd auf die Gesialtuna der Lesebücher bei
mer Neuauflage einzuwirken ? W» ist die Pflege des Geiste « der
Völkeroersöhnung ? Wo wird an der Erkeuntnisvermittlung der
Rotweildigkeit der Welteinheit gearbeitet ? Fast nirgends ist
« twas geschehen

In diesem Zusammenhang sei auch darauf hingewiesen , daß die
megieung noch immer kein Wort zur Kennzeichnung des Streiches

Unkultur gefunden bat , der durch die Ernennung Luden -
��*1 f s zum medizinischen Ehrendoktor in Königsberg in
>- r >ch«inung trat . Man will mit solchen Ernennungen die bis -

Geschichtsiegende von den großen Männern , die allein di «
Geschichte machen , stützen . Aber man hat das Getriebe des
Massenmordes in den weitesten Kreisen viel zu klar durch¬
schaut und erkannt , daß kriegerische Erfolge nicht das Werk eines
einzelnen , auch nicht eines Ludendorff , sein können , sondern nur
hie Wirkung der organisierten Arbeit und Kräfte eines ganzen
Polkcs . Was will die Regierung unternehmen , um die

Entschleierung des Kriegsruhms

für den Geschichtsunterricht zu nützen . Soll jeder Pauker die
Jugend wie bisher verdummen können ? Besondere Gefahren
sehen wir von den Hochschulen kommen . Was man dort
Politik nennt , ist im Grunde weiter nichts als das Schwärmen
>ür einen Monarchen . Dieses Akademikertum ist der größte und
schlimmste Feind nicht nur der neuen Zeit , der Republik , sondern
vor allem auch des Aufstiegs der Arbeiterklasse . Es ist geradezu
gefährlich für den demokratischen Staat , daß die Zlnhänger der
republikanischen Idee nicht zu ausschlaggebenchen Stellungen an
Universitäten kommen können .

Alle Mittel iür kirchliche Zwecke und lfilnrichtungen . die im
Etat aufgeführt * sind , müssen gestrichen und dem Wohlfahtis -
Ministerium überwiesen werden zur Fürsorge für kraute Kinder .
Die Weiterzahlung der Gehe ' ter an G- Kstliche widerspricht den

Interessen der Republik . Wir fordern , diß unter allen Umständen

schnellstens eine Vorlage vorgelegt wirh über die finanzielle Aus -

einanderjetzung zwischen Kirche und ?<taut . Für die Kirche darf

der Staat keinen Pfennig mehr au' , dringen . Wir werden van

unserem sozialistischen Stondvuuk : o�v mit allen Mitteln daran ,

htniulKs ' . ei ' , daß der Sozialismus nicht nur eine wtrtschastlsche

Kunkiionarkonferenz der LlGp . Berlin
In dem stark besuchten großen Saal der Musiker - Festsäle tagte

gestern abend eine Funktionä ' ekonferenz unserer Partei . Genosse
Krillc eröffnete die Tagung gegen Ubr mit der bekannten

Tagesordnung . Die Redezeit für die Diskussion wurde auf
1v Minuten beschränkt .

Genosse Dittmann begann einleitend darzulegen , daß die deutsche
Politik innen und außen zwangsläufig gewesen und es noch ist.
Weltkrieg — Zusammenbruch — Revolution — Gewallfriede —
Ultimatum bezeichnen diese zwangsläufige Entwicklung . Der
soziale Kampf der Arbeiterklasse wurde durch den nationalen Ein -
sluß zurückgedrängt . Kompromiß - und Koalitionspolitik sind die
letz - en Folgen der burgfriedlichen Einstellung während des
Krieges . Die kl . S. P hat damit begonnen , hei dem Abschluß
des Friedensvertrages den nationalen Wall zu brechen ,
diese Politik hat sich heute allmählich durchgesetzt . Im Verfolg
dieser Politik hat unsere Partei das Kabinett Wirih bisher
unterstützt . Die Wandlung hat auch in der Entente eingesetzt ;

schaftlichen Organisationen stützt , kann dem Proletariat mirNicha

Rettung bringen , sie ist das Ziel , das ertämpft werden muß .

( Beifall . )
Die Diskussion

Genosse Franke äußerte die Auffassung , daß di « Fraktion in

der Abstimmung versagt habe . Der Redner verurteilt die Ab «

weienheit der Genossen von Berlin und verurteilt weiter di «

Hallunz der Dreizehn . Er belegt feine Auffassung mit Zitaten
aus den Artikeln von Erispien und Vreitscheio .

Genosse Breitscheid legt « in längeren Ausführungen dar , daß

fchaftsinterefsen willen eingehalten werden müssen .
Die Beurteilung dieser Tatjachen ist in den Kreisen der Partei

verschieden . Es wird gegenüber dieser optimistisch bezeichneten
Auffassung erklärt , daß ein deutsches Rechtskabinett die alte
Politik der Ultimaten wieder heraufbeschwören könn «
Dagegen ist zu bemerken , daß die wirtschaftlichen Interessen der
Ententeländer so stark sind , daß dieser ökonomische Zwang sich
durchsetzen wird . Eine deutsche Rechtsregternng würde euch kaum
die Politik gegenüber der Entente treiben , die die nationalistischen
BeitstLnzer Hergt und Helsferich aus agitatorischen Gründen vom
Kabinett Wirth fordern . Deshalb dar , sich die Partei nicht vom
Popanz eines Rechtskabinetts zur blinden Unterstützung des
Kabinetts Wirth verleiten lassen .

Das will niemand in unterer Partei . Trotzdem muß geprüft
werden , ob die Außenpolitik genügt , einer retn k a p i t a l i st i -
schen Innenpolitik etwa zuzustimmen . Steuerpolitik ,
Reichswehr . Justiz , Schulpoliiik . Ernährungsvolitik > md der
neuerdings auftretende Schausmachergeist beweisen den durchaus
reaktionären Charakter der Innenpolitik des Kabinetts Wirth .

Genosse Dittmann ging dann zu der Behandlung des Eisen -
babnerstreik ? über . ' Die öffentliche Mißbilligung des Streiks
durch die Spitzenverbände war auf jeden Fall bedauerlich , indes
die Regierung sofort mit Kewaltmaßnahmen vorging . Rock dem
Abwürgen des Streiks wurde eine reine Rachepoliiik getrieben .
Die entschiedene Haltung der U. S . P . war das einzig richtig «,
eine andere wäre nickt verstanden worden . Trotzdem war di «
Fraktion nickt der Meinung , eine Mißbilligungserklärung auf
die Eesamtpolitik des Kabinetts auszudehnen , alio das Kabinett
zu stürzen . Unser Mißtrauensantreg bezog iich lediglich aus das
Verhalten in . und nach dem Streik und bedeutete eine Warnung
an die Regierung . Deshalb war die Fraktion einig , die ailg -
meinen Mißtrauensvoten der Rechten abzulehnen . Da nicht
die Möglichkeit bestand , aus uns oder uns zustimmenden Parteien
die Regierung zu bilden , konnten wir das Kabinett Wirth nicht
stürzen .

Die veriahrene Situation ist erst durch die Dummheit der Re -
gie/ungsparteien entstanden , va das Votum dieser Parteien die
Schartmachererklärungen der Reichsregierung billigt «? dem
konnte unsere Fraktion nicht zustimmen . Bei einem allgemeinen
Votum Hütte die Fraktion zweifellos Enthaltung geübt .

In einigen Bemerkungen legte Genosse Dittmann dar , daß das
Mittel der Stimmenthaltung oft sehr wesentlich ist . Im
vorliegenden Falle bejchlos ? die Mehrheit der Fraktion , »ositio
gegen das Votum der Regierungsparteien zu stimmen . Die Ab -

stimmung im Reichstag war eine Kraftprobe zwischen der Rechten
und den Regierungsparteien . Für uns hatte diese Absilmmung
nicht diese Bedeutung , also lag auch kein Anlaß vor . den letzten
Mann von uns heranzuholen . Die Abwesenheit von zwölf Ge -
Nossen von Berlin ist bei einer Fraktlonistärke von 61 Mann
nichts Ungewöhnliches . Das Verlassen des Saale « bei Abstim -
mungen ist stets ein Recht der Fraktionsmindechelten gewesen ,
das gerade wir in der alten Partei immer für uns gefordert
haben . Deshalb ist auch der V o r w u r f des Disziplin -
b r u ch s . der den 13 Genosten unserer Fraktion gemacht wird ,
vollkommen unberechtigt .

Die Entscheidung über da ? Kabinett Wirth wird aber sehr Haid
bei der Steuersrage fallen . Einstimmig hat unsere
Fraktion das vor drei Wochen abgeschlossen ? Steuertompromiß
abgelehnt . Dieses Kompromiß ist schon wieder in die Brücke

gegangen ? das Kabinett wird deshalb in kurzer Zeit vor einer
neuen Krise stehen . Wenn eine wirkliche rein sozialistische
Regierung möglich wäre , dann wäre das der Anfang der
Einheitsfront des Proletariats . Dazu finden sich
aber die Rechtssozialisten nicht bereit .

Die Steuersrage wird uns vor die Entscheidung stellen , oh das
Interesse an der Außenpolitik die Schäden einer kapitalistischen
Steuerpolitik überwiegt . Dann werden wir klare Bahn schaffen
müssen . Erst eine sozialistische Regierung , die sich auf die wirt -

Kabinett Wirth zü stürzen , es habe auch nicht die Absicht
standen , eine Front mit den Ncchtspnrteien zu bissen , denen der

Sturz der Regierung aus außenpolitischen Gründen erwünscht
war . Ein Rechtskabineft würde sehr wohl vermögen , die ökoK - -

miyb : Entwicklung der Außenpslirik zu unterbrechen ? eine rechts¬
gerichtete Außeiipolitil würde den Nationalismus in Frankreich
uns Deutschland stärken und den sozialen Kampf erschweren .
Diese Zeit würde die Reaktion sehr wohl auch zur Stärkung ihrer
inneroelir ' schen Position zu nützen wissen und die Stellung der

'
Arbeiterklasse erschweren . ( Beifall . )

Gen
tonte
Abstin
Frattionssitzvng sei das Mehrheitsverhältni » ein anderes ge-
wesen , deshalb sei die zw- fte Abstimmung innerhalb der Fraktion
ein Am mll gewesen . Die cittscherdendr Frage sei. ob wir noch
eine revolutionäre Partei jeten oder zur Reformpartei herab -
sinken wollen . Außen - und Innenpolitik seien nicht Zu t ' ennen ?
gegen beide mußten wir uns wenden , da wir grundsätzlich gegen
die Politik der Koalitionsregierungen sind . Der Redner vertrat
dir Meinung , daß sich eine Rechtstzczierunig nicht lange halten
könnte . Solang « es noch ein « Koalitionsregierung unter Bs «

teilsguna einer Arbei Kr Partei gäbe , fei die Einigung nicht möz -
lich , deshalb müsse die Koantiosspotitik auch aus diesem Grund «

bekämpft werden . Geschähe das nicht , so lanftn mir Eesehr , in
die Reihen der S . V. D. geführt zu werden . ( Beifall . )

Genosse Berger fand die Äv : führumgen Rosenfelds nicht ob -

jeltiq . Hätte mcm . wie Rose meld meinte , das Kabin « tt Mirtb

unter allen Umständen stürzen i ollen , so hätte man zu dieser Katar

strorheu aliiik schon früher Gelegenheit gehabt . Der Redner

in Hall - ' unsere Partei zerschlagen haben ( Beifall . )
Genosse Eckert hätte im Interesse der Partei ein « einheitliche

Abstimmung der Fraktion gewünscht . Er erörterte die Möglich -
( Ki der Mandatsviederleoung für diejenigen Genossen , die in

GewisfensbedeNken nicht mit der Partei gehen können . _
Genosse Ranch gab der Genugtuung Ausdruck , daß sachlieze

Diskajsion gepflogen und kein Scherbengericht abgehalten werde .
Es frage sich aber , ob die Zuerkennung dos MinderheitsrSchtes .
das jetzt noch gilt , nicht schkiesslich zur Mattfctzung der Fraktion
sübn ' . Deshalb müsse diese Frage einmal erörtert werden .

Genosse Minster bezeichnete die Außenpolitik des Kabinetts
Wirth als ein Phantom , dem die Partei nicht meh- � nachjagen
dürfe . Die Erfüllungspolitil liege nicht im Interesse der Ar -

beirerschast ,
Genosse Böhmerts stimmte den Auffassungen des Genossen Eckert

zu, Genosse Flesch tadelte die Jnattivüät der Berliner Orzani -
iation in außerparlamentarischem Kampfe und erörterte die Be

deutung des kommenden Kampfes um Schlichtungsordnung und

Arbeitszeitgesetz .
Einem Schlußantrag wurde zugestimmt , darauf sprach

Genosse Dittmann noch ein kurzes Schlußwort ? Die Diskus ' ckn

Hobe keine neuen Gelichtsvimite ergeben , es seien jedoch etruoe

Irrtümer richtigzustellen . Bielleicht finde der Umstand , daß Ge -

nosse Brei tsch « t d die außenvolitischcn Gesichtspunkte mehr in

den Vordergrund stellt , seine Erklärung darin , daß sich Genosse
Breitscheid mit einer Hingabe , deren sich die Partei freuen müsse ,
der Vertretung der Partet in der Außenpolitik widme . — Genosse
Dittmann forderte dann die Funktionäre auf , darüber zu wachen ,
daß die Auseinandersetzungen über die letzten Vorgänge auch in
kleinem Kreise in so sachlichen Formen stattfinde , wie es auf
dieser eindrucksvollen Funktionärlonferenz der Fall gewesen sei .
Das sei viel nützlicher für die Partei als das persönliche Her¬
unterreißen einzelner Genossen . Um einer falschen Ansfasfung über
das Verhalten der 13 Genossen vorzubeugen , betonte Gen . Dittmann

noch einmal ausdrücklich , daß es ach bei der Abstimmung nickt um
einen positiven Antrag unserer Fraktion gehandelt habe . Wäre
eine solche Situation gewesenJdaß sich Fraktimtsmitglicder der

Abstimmung über den eigenen Antrag der Fraktion entzogen
hätten , so würde das zweifellos ander » zu beurteilen seiir .

Genosse Krillc schloß die vorzüglich verlaufene Konferenz mit

! dem Wunsch « , das Ergebnis dieser Tagung in den Mitglieder -

kreisen nachwirken zu lassen .

Erlösung der Menschheit bringt , sondern auch eine seelische An -
gelegenheit aller Menschen wird . ( Beifall b. d. U. S. )

Abg . Dr . Meyer ( Kam . ) ? Die Religion ist beute tot , die breiten
Massen wollen nichts mehr von der Kirche wissen . Die Schule ist
trotz aller Redensarten heute noch immer eine Klassenfchule . Die
schönen Bücher der Echulreformer der Sozialdemokratie nützen
gar nichts , wenn die Sozialdemokratie als Partei nicht eine
Politik treibt , die die Durchsetzung der Forderungen der Schul -
reformer ermöglicht . Eine solche Politik kann keine Koalitions -
rcgierung , sondern nur eine Arbeiterregierung treiben .

Äbg , Hofs ( Dem . ) ? Bedauerlich ist , daß die akademische Jugend
so wenig Verständnis für die Demokratie ztegt . Wenn das Reich
jagt , es habe keine Mittel zum Ausbau der Lehrerbildung ? -
anitalten , dan muß der preußische Staat einspringen . Die Be -
ru - sbildung der Lehrer muß iich an die Universttätsbildung an -
lehnen .

Das Haus oertagt sich auf Dienstag , 12 Uhr ? Erhöhung der
Zuwendungen an technische Beamte der Bergbauvcrwallung ?
Kultushaushalt ? Abstimmungen über die Anträge zum

Streik . — Schluß gegen 6 Uhr .

Oer Kähne - Skandal
Die Rechtspresse höhnt — das Gericht erwägt

Es ist der Rechtspresse sehr unangenehm , daß die Protestoer -
sammlung in Glindow trotz der berechtigten Erregung der Be -
völkerung einen würdigen Verlauf genomickktn und - nicht mit un -
überlegten Handlungen geendet hat , die eine willkommener Vor -
wand zu einer Hetze gegen die Bevölkerung geliefert hätten .
Während der anständige Teil der Presse bestätigt , daß der Refe -
reut , Genosse S c g e r , und der Amtsvorsteher N o ch l i tz aus
Glindow sich mit aller Entschiedenheit eingesetzt haben , um Un »
bcsonnenheiten zu verhüten , schweigt die Rechtspresse zumeist über
diese ihr sehr unangenehme Tatsache . Welchen kulturellen Tief -
stand das Agrarierorgan , die , . D « u t f ch e ' T a g e sz e i t u n gJ
einnimmt , da » möge das folgende wörtliche Zitat aus der Man -
tagabend - Rummer dieser Zeitung „ für deutsche Art " beweisen ?

. . Dafür sorgte tum Ueberfluß gestern ein bolschewisti -
s ch e s V o l k s f e st in Glindow bei Werder . Unter erheblichem
Zuzug von außerhalb fand sich dort eine radaulustige
Gesellschaft zu einer der üblichen Entrüstungsversamm -
langen zusammen , in der der elenden Bourgeoisie ordentlich
eingeheizt wurde . Ein . Zreiheit " - Redakteur und ein Kom -
munist nahmen sich des beim Holzdiebstahl verunglückten armen
Arbeiters an . ließen an Polizei . und Staatsaitwalijchajt kein

gute « Haar und beschimpften vor allem den „ Junker " v. Kahn «
in ausgiebigster , also ehrendster Form . "

Wenn die Bevölkerung mehrerer Orte , die unter jahrelangem
Terror einer irrsinnigen Junkerfamili « zu leiden hat , endlich zu -
sammeukommt . um sich ihrer Bedrücker zu erwehren , wenn sich
daran Menschen beteiligen , deren Angehörige Opfer

dieser Raubritter geworden sind , dann nennt das die

„ Deutsche Tageszeitung " ein . bolschewistisches Volksfest " , und die
arbeitende Bevölkerung ist für das Organ eine „ radaulustige Ge -

jellschaft " . Deutschnationale Kultur !

Wie der amtlickc Preußische Pressedienst mitteilt , ist dem Herrn
v. Kähne weder vom zuständigen Landrat noch vom Amtzsvor -
sie her ein Waffen - oder Jagdschein ausaestellt worden . Es ist

allerdings nicht ausgeschlossen , daß ein Wassenschein vorüber »

gehend zu einem besonderen Zweck von einer anderen Stelle
erteilt worden ist ? der Landrat ist vom Regierungspräsidenten von
Potsdam angewiesen worden , dies zu ermitteln . Nach einer

Polizeivcrordnung vom 4. Februar lSlll für die Provinz Branden -

bürg ist das Tragen von Schußwaffen verboten . Das unbe »

fugte Trogen von Waffen enthält eine Uebertretung im Sinne de »
§ Ziffer 8 des StGB . , der gleichzeitig eine Einziehung der
Waffen vorsieht . Der Regierungspräsident von Potsdam hat An -
Weisung gegeben , gegen Kähne wegen unbefugten Waffentragens
Anzeige zu erstatten .

Nach unseren Informationen haben nicht nur dt « männ¬
lichen Glieder der Familie von Kähne Revolver und Jagd -
gewehre , sondern es sind in ihrem Schloß auch ander «
Waffen vorhanden . Im Falle Paasch « hat ein bloher
Verdacht genügt , das Gut mit « iner ganzen Kompagnie
Reichswehr zu umstellen , Feldwachen vorzuschieben und einen
konzentrischen Angriff zu unternehmen , der dann mit der

Ermordung des P a z i f i st e n Hans Paafche seinen Abschluß
fand . Bei den Kähnes , die eine ganze Anzahl von Mord -

anschlügen auf dem Gewissen haben , wird nicht einmal e i n
Schutzmann beauftragt , das Schloß nach Waffen zu durch -
suchen . Die Junker genießen eben auch in d i e s c m Deutsch -
land ihre alten Vorrechte weiter .

Die Vergleichsvcrhaublungen im dänischen Arkeitslonslikt habe «
dazu geführt . bisher 17 Organisationen , die zusammeil
10 006 Arbeiter zählen , ein tteti -es Uebcreinkommen eingegange »
sind .
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Tagesordnung :

Verichi über den Giand der Verhandlungen
über die Wiedereinstellung

Zutritt zur ? ersan - n- lung boten nur entlassene ober gemasregclte Kollegen gegen
Vorzeioung de*. Mitgliedsausweises oder der von den Lrganisalionen auegestelllea
Slrelk - bezw . Cemasireaklteniarte .

Verband der Gemeinde - und Skaalsarbeiter
Deutscher Transportarbeiter - Verband

Deutscher Metaltarbeiter - Perband
Verband der He zer und Maschinisten

Verband der Gärtner und Gärtnereiarbeiter .

Iii - ieoftUer l ! i8(ßl!ßt6citer -BeEl) ß0ü i
VermaitungssteUe -�erlitt

l�ustrsgeJehn
420pro tfonat u.

Abonnement Kval

O.

deutsches Re�chs - Patent und Ausl ;
patente schnelle cchmerrloso ErfoEs «

nds -
oller

Hauptcxpedition

C. 2, Breite Straße 8 - 9

Spedition Werner

Greifswalder Straße 28

Speditiv » L o h m a n n

Hussitenstraße 43

Spedition W e n g e l s

Cadiner Straße 11

ouicn PcieiSburgcr Sir . — Heiden ftldplat !
Stralauer Plag — Mühlcnsiraße

Spedition Krüger
>Neukölln , Emscr Str . 32

Spedition Wiese

Neukölln , Neckarstraße 3

Spedition Bamberg

Reinickdf . - Ost , Nesidenzstr . 126

Spedition E . B e l z

Rosenthal , Niederstr . 3

Luchhandlung
Freiheit "« M . W

« UWUWS! ' « ? . !
__inm imun, iml I Klonen erbälilich 1

»r, .IM;' . in?AAr�arg iMrbm». t

Ht «�
An die Abonnenten !

i

iie Au�jühiangen von .

die für den 28 . März
29 . März

April
April
April
April
April

vorgesehene Torstellung auf den

10 .

11 .

12 .

13 .

25 .

»erlegt ;

23 . Februar
24 . Februar
25 . Februar
26 . Februar

3 . März
4 . März
5 . März

Die am 29 . Dezember 1921 ausgefallene Vorstellung wird am

22 . Februar nachgcholt / Karten - Ümtausch nicht erforderlich .

. o~crrr "r . Tvnnnmnv nnnrreinrvyvoonryxrionnfv .

Sxekii"cnw r«Äu°?e« ?erln «tÄtfofr . »«

f ) 05 CrterttfriUfWcrt 2. 50 m , frt « weilet « ®»rt im Trri 1. 73 TJ atH».

vi - aaizc uch«; atrcrlftrififtccri 2, - JH. , ie «e« toener « lEerl im Text 1. 30 Sil .
r ooouo' . occ ' XW' �ororcajoccccoc� ' yKreooooocr ■rocolroooot ' xTiyvxir-c�

Gelee : enheitsdänfe .
Gute und billige Bücher
jeder Ar, findet man
stets in de? Buchhandlung
. Freihett - . Breite Str . 8- 9

VrttneSsche billiger
als überall , da e' genr
�adr ' knfon im Hause .
Benvelckfle 88. —, M ß' en
26 . —au, Bettlaken 65. —,
Inletts . Wäschestoffe .
Handtücher staunend
dtLig . B assenauswahl
Gelegenheit ausnutzen
wetzen rnausbietdUchet
weiterer Preisstetgetuug .
Inscral -Bc' rzr ' . gcr bic
25. 2. b0iQ Badatt . Der
iiner BetttvLschesabitk
Chltu5seeft?«rs' >e achtund ;
achtzig sHanrstelle Liefen »
siroü ?) . Grös' . re Spezial -
iL deck mit direktem Der
kauf an Private . Gc-
öffnet *1. 0—7.

Staunenerregcud !
Wunderbare Olcuhtitcn in
ftreuz - , Alaska - , �odel-
und Li! ber ?2chien ! Rieten .
auswadl aller Pelzarten
zu fade hast billigen Sotr .
meryreisen I Nur neu?
Waren ! Spezial - Pclzver -
kauf im Leihhaus l War -
schauer L: ?. 7.

Kreuzsiiehse » Alaska -
iüchse, sämtliche Belzarten
sept über die Hälfte her-
abgesetzt . — Anzüge Pa-
lccus . Bcklüpsrr . Gebrock -
anzüne , Cutaways . Gum-
MtinLmel . Hofen » bis nC %
billiger . Keine Lombard -
ware . Leihhaus Rosen »
thaier Tor , Linienftr . 2V3/4,
Ecke Roient alcr Straße .

? luf Teilzahlung .
Herrenanzüge . Cutawaizs .
!l stier. Schlüv. er . moderne
Äiaßarbet : . Bcgneme ,
diskrete Ratenzahlung .
Lester Gottsted . Rollen -
doristr . 2�a, Nähe Rollen -
dor' vlatz . Geöffnet 9—7.

Hosen Jfir
alle LancetTunl

Gold - / GilHer - , Ptalinglyfcer�ansg�iäte
' �UeuwAm Mch fjTinaciüjie ufä " t j|

Bristanten I dr >> ,z « n Si « ' t . ckt d » ! ll Ikre
kaulrn stns jU den a Ilerh ö chsten Prellen

Oamenküts - nmIImprekselv
>)8 «errenkrit . Ike ? er »ttiren «e�rr Kt \ �J | �f~lri-.ic, Tchönederx

Herren .
und Wenen

oor banden . fpeziellBauch -
hosen, sowie iterhe Ar¬
beits hosen sehr billig .
Arbeitshosen , schwer!
7. 8. —. 98. - . rs, - Md. .
geh reiste Hosen , schöne
Muster ! 158. —. 188. - .

Mk. Äiaßer' f . tz -
hosen 23«. —. 26- - . —.
2M. - Md. . best' Stoffe .
feinste ' Verarbeitung .
Skau- en Sie jetzt, da in

»alle nächster ?!eit bedeu -
«tende Pre sstei gerungen
Fahrtvcrgütung Mün - !

� chen - Gladdacke ? Hofens !

Möbel

Nehfeld , Badstraße 34�
Moderne Küchen , a Lack;
sarbe , berri . Verglolung
Ö. ?5. -. Schialzimme ? ilichc .
weiß und Nußdaum imtt. .
2950 Atark . Stube und
«üche. l-t Teile . 2830 M.
Seltene Gelegenheit - käu -
kc. auchgel ' rc : ucht . Be?iond
nach außerhalb . Haus -
nummer achten .

Kaufgesuche

S ilberiehrnelze Cßri -
stionot , FlLpenicker
Straße 20 a tgegenüber
Manteuffelstraßel , kauft
�ahngcb' . ffe . Plarinab -
falle . Scl ' muck' ' achcn.
Quecksilber . Glühstrumvs -
aiche ' ämtlicbc Rketalle .

Chaiselongues »
' . lmbaujo' as . Auslagema -
ragen , Patentmatratzen

210 . —Walter , Stargarder
Straße achtzehn .

DNder , Kunstblätter
Wand- ckmuck mit und
ohnc Rahmen kauf» man
:n der Buchhandwnc
�-s?reih?i»* Vre' , , Str . 8i9

Möbelhaus Äamcr -
ling » Kastanien - Allee 56
Ccke Weinbergswegst

Sveisezimmer . Schlafzim -
wer. HcTrcnztmmcr . Kü-
cheneinrichtungen , Nuß -
daum Wohnzimmer , So ' as
Ruhebetten günstig btllig .

Wöbel - Lechner , Brun -
nen straffe 7. lie. ' ert gegen
beaucme An- und Ad-
zahlung Schla,"». Speise - ,
Herrenzimm . . . Küchen usw.

Flaufe toztalisttsche Li»
t- ctur , insbesondere alte
Ausgaben , auch ganze Bt-
blioideken . Offerte an
G. Laub . Veriin N 5«.
Lettestr . S.

Verloren

I Fettke

' Pistolen u. Prismen -
seidnecher dautt zu
höchsten Preisen Airstein
Lrnienstr 59.
Hitferdrng . . Da?
s?incnzdavi : a! ' . Broich
oder gebunden kaust
Buchhandkung�reiheif
Berlin (i2. Vre tc Stt . 8 9.

Werkzeuge
u. Maschinen

Schnelldrehstaßl .
Preiserhöhung . kault
Hirsch. Ruppiner S?r . 3]
Illenretalle und Kugel -
lager baut » zu höchsten
Tagespreisen . Baack ,
Markusstr . 27«.

Gut und billig
Speise - , He- rcn - . Schlaf -
zimmer , . s-üchen» reelle
Arbeit . btUtgste Preise ,
große Auswahl . Wind »
horste -Möbeltischlerei ,
Brunncnstr . 162.

Allchen » moderne , mt:
r. odne Anrichte , lackier : .
a siert . roh, enorm vreisw .

Riesenauswah ». Küchen -
muöeliadrlk Himmel .
lothringer Straffe 22
sScb- önbauser Tori .

Cstaiselonyne » 100,- ,
Cbc. l e- onctucdecke 75, —.
MeraLbetten 16j . —, Ain
dcrdrahtdett . Metcke .
Auguststraßc 22s. Ougb .

»Goltzstraße 7.
Fahrradaukanf ,

iLinienstr . 19.

Geld' öskeijr

Geld sofort aut si-de
Wertsache . Pfandscheine .
Wasche . Gotdiachcn usw.
<Rückkauss' ' echf ) . Schultz .
TanzigerStr . tzb , hockpart .
kan der Prenzlauer Alleej .

mMietgefuche

Suche Zturmcr ab
l. 3. im Umkreis von
Bahnhof Bellcvue . Bu'
' chriften unter . B. #. *
Haupterped . der Freiheit .

Aitern

Derloren !
Freilao . den 17. Fe¬

bruar , abends zwischen
9 und 19 Uhr ' nt Lokal
Sck. wartz . GletmstraßcEcke
Schwedtcr Straffe oder auf
dem Wege von dort naco
Bahnhch Gesundbrunnen
braune Lederbriestasche
ttiu Inhalt , ca. 700 — unfc
für 500. — Verbands »
marken . Ta Verlierer
eriatzpsiichtrg . wird der
etzr!' . che Finder eebeten ,
se' bige gegen Belohnung
abzugeben bei Schütze,
Aoppenstr . 50, vorn 11»
links , rachm . von 4 bis
tt Unr oder im Berliner
Spiegelglas - Ve Kaufs -
conior , Gletmstr . 62.

Vranner�lagdl - nnd .
auf den Nom» n Teils
hörend , entlausen Steuer »
marke Nr. 125524. Vor
Ankaut wird gewarnt
Wieder brinaer erhält hohe
Belohnung : Schü. ke.
Tilfuer Straße 7v.

! vmgzilvsßes

Todss . Anzeigen
Ten AvNegen zur Nachricht , datz folgend «

�Kollegen gestorben sind :
Ter Drück »?

August Ktelnschmldl
M' ckaelk ' rchplatz 5, am 17. d. Mts .

Die Einäscherung finde» a«r Donnerstag .
den Zi. Februar , nachmittags 2 Uhr, im
Arematorium Baumschulenweg , Atefholzftr . ,
statt .

Der Mechaniker

Willi

Binger Straffe 84. am 16. d. Mts .
Di» Einäscherung findet am Dorrners�oa .

den 23. Februar , nachm - nags 1 Uljc, im Kre¬
matorium Gcrichtstraße , statt .

Ter Anschläger

August t . u ? I « s
Malplaquetstraße 35, am 18. d. Mrs .

Die E näicheiung findet am Sonnaberd ,
den 25 Februar , nachmittags 4' / , Uhr, in�
Krematorium ©cttchtftrcfc «, statt .

Der Zigarettenmafchinen - Führer

Attrset Weiß

Nhe' nsbcrncr Straße 17, am 17. b. Mts .
Die Einäscherung findet cm Sonnabend ,

den 25. Februar , mittags /l ? Uhr, im Krema¬
torium Gertchtstraße . statt .

Beg« Beteiligung wird erwartet .
Ehre ihrern Andenbenl

Die Ortsverrvaltuttg .

Tenislher Wetaüßrlielter - Berhßlld
BmoalMyssleveTcr ! » R54 . Lwtkkstr « Z- 85

Keschöstsze « ron vorn, . 3 I !dr bis naön! . i Hör

Telephon Amt Norden Nr . 833 — S38

lini !llllllll !iillllllllll !l!!!nillllllll «lllllllllllllllllllli :illil «

smittjoodi . den 22. f/cl ) iu <tr J022 , narf ) .
mJ' toi ) » ft »Ihr . im . li - fjanftriarr " , «Htjan .
drtnenstraffc 3? » sSoa ! i)

NüüUüLllsgWlyW
und Ziseleure .der Graveure

T - gr . ordnun, !
!. Brricbi vor dcr Sl : i ». i <>r >s . K- vf ««vI

I». und 21. Februar >! ' —
2. Berbands » und Dranchevang - lezenhcil - n.
3. Derschirdenco .
_ ci,,, , SIi >«gli - d»b- ch dein Zutritt !

Aebwngl AeMungl

t - su - AnzekISkor
den 22. Februar 1V2L. « SenbO

7 Uhr » tm Lokal von Hummel » Sophtcastr . o

WMkS - VklWWW
Tagesordnung :

1. Bericht übet die Lohnverbandlung .
2. Verbands - und Branchenengelegenheiie «.

I . drr Kallcgr ist rrrpFichtrt - u erschcine «.
_ gr . itg ( ' . i : »»bud) leflUlmiit « 1 —

« cht « « « , Gelbmetall Aswna ,

Eleernbeirllte . ' Nicht.
linten für eure TLt' gkr . ,
findet iq in drt Schrift
von Tr Kurt �leriow -
Löwivsteir . , . Der Eltern -
o. rat - l2,v0MK . ) Buch-

undlung . Freiher : -
Bre te Str . 8-9.

�eder Betriebs
raj muff dte Schritt oor
Aud Hilferdina . Dir So--
z�. alifierung unddieMacht »
verhältnrsie d»r Älasien '
' .esten. Prets Z M. iPon »
ertra . ) ?)U bezteben dnrch
die Buchband ung . Frr «
bett - , Berlin C .. Breit «
Straße 8-9.

Frauen lesen gerr
Aomane . Verlangen Sir
gegen Einsendung von
11 . — W den . Weg zum
Haft *, Roman ». Eonrad
Loele von der Buchhand -
lung . Frei He tt4 . Breit »
Straße 8-9.

Händler gesucht tfi.
den Bcrtrreb a k t u e l l r
Broschüren . Vuchhandlg
. F r e , b e i »* Breit «
Straße 8/9.

lSrirfwcrHfet zwischen
Sckillet und Goethe . Gu'
gedund . , 352Sei : en stark .
nur 5. —M. , Porto ertra .
7\u beziehen durch Buch¬
handlung Freiheit , Breit «
Straße 8-9.

D«nn «r,ta >' , dc » 23. Februar 1022 , nad | <
mittaes 4' , Uhr , im Lokals von Scytr (ftiiiitr
( Orauuia «» ' , 9>auiirn «itat >e 27

MlMWIHÄMÄSlNM
eLer Zierir�e�slkiüe SSrfier , �rüdifr,
TclaMeiser . Ca' Miserre . IcüSsteücr .

Fomer . ©rüneure , Zisc ' cm. KimMt
2a I . hr wildiigr Fiaccn , » nlrdigrn finb, darf

kr nt « c rnurnsetriaii icbltn .

Mitglird » dn unb OJrrtranrn . mBnntr »
jeartr IcgUimicten .

Dannrrata » , Im SS - Fabruar 1922 , obrntO
O' i , »Ihr , im LiZzungaiaal , Livirnstrab « b3>S5

Versammlung
drr SelrieDerste 5er 6rtuptrü ?rcl

(Slelfiliiiuäen , MeleLvchiveibe uiö fe( [«£iciiftclt8 )

Die Ortsv�rwattung .

W

Iriucuga
Kcnfiiüren
nur an Grossisten !

EchardtfiKGUBehaefer
Fabrik und Kontor : Berlin O 27
Krautstr . 4 - 6 Te ! . A. e * . 5257

ffiAldft P�icfe biilia ©tfisailt ® Jackett - Anzüge , Cutaways , Schlüpfer ,
{, \ A Ü- K ils & Stets E tA SS C Bwf ' SS U U � H f »Ä � U ua iU) tt tei !» aul Seide , fetxt für 400 —60C M. Femer Damen - Kostara * , - Mbnt « ! , WBsche , Tappicha , enorm

Im LgISiEisü ' S Moritz�latz 58a .
billig ! Pelamraran i Kreurfnchce 200 ZobelfCch . e 4CO Blau - , SilberfDchsa , Skunks , WOlfa ,
* ucKse . Sportpalza £. 00 CehpeiEO 1SOC , PalxmBntal 2200 . Kalna Lombordwaran



Nr . 87 Beilage zur „ Freiheit "

Die werdende Einheiisgemeinde Groß - Bsrlm
Eine Rede des OöerHürgermsisters

Im einer von den Lomnwnalen Körperschaften der demo¬
kratischen Partei veranstalteten Tagung , die am Sonnabend
im Rathause stattfand , sprach Oberbürgermeister B ö h über
die kommunalen Verhältnisse im neuen B er -
l i n . Wir entnehmen dem Bericht des „ Berliner Tags -
blatts " über das beachtenswerte Referat des Oberbürger -
nieisters das Folgende :

Der Oberbürgermeister betonte einleitend , doh die Veihöltnisie
im neuen Berlin noch zaunausgereift seien , um Endgültiges
darüber zu sagen . Er hob aber mit Nachdruck hervor , dag viel

Berlin eingebracht hätten , und auch einzelne Bezirksbürgermeister
am Werke seien , um ir�re beionderen Interessen bei der Neubear -
beitung dieses tvejehes zum Ausdruck zu bringen .

Die Auffassung , die der Schaffung der Einheitsgemeinde Grog -
Berlin zugrunde lag , hake sich jedenfalls als richtig erwiesen .
Zur Begründung dieser Seiljchauung zählt « der Oberbürgermeister
die wesentlichsten Verbesserungen auf . die durch die Vereinheit -
lichung der Verwaltung erreich : worden sind , namentlich mit Bezug
auf die f i n a n z i e l ! e n V c r h ä l t n i s s e . die vor der Einge -
meindung in den Vororrcn geradezu oerzweifelt waren .

Dann kam er auf die Kehrfeite zu sprechen . Er nannte hier vor
allem den sortdauernden Kampf zwischen den Bezirks -
Verwaltungen und der Zentralverwallung . Der
Oberbürgermeister laugnete nicht , dag in der Zentralvcrwaltung
Mißgriffe und Uebergriffe geschehen sind , aber solche Dinge würden
im Laufe der Zeit oerschwinden . Unzweifelhaft werde in manck - en
Bezirksoerwaltimzcn eine persönliche Politik getrieben , d' . e mensch
lich wohl begreifrich sei , zunicl es sich um Personen handle , die in
der alten Siadtvermoltuna eine ganz andere Stellung inne hatt - n ,
als ihnen im neuen Berlin zugewiesen werden konnte . Wenn sich
diese Anschauung in Quenaeleien und gelegentlichen Deutlichkei -
ten an die Adressi ' der Hauptverwaltung auswirke , so stehe er aus
dem Standpunk : , dasi man in dieser ersten Zeit ein Auge zudrücken
müsse .

Im großen und ganzen sei festzustellen , daß die Zusammen -
arbeit glatt von statten gehe , und daß zweifellos der
Apparat sich nach und nach «inspiel «. Beseitigen müsse man
jedoch die ganz unglaublich « Häufung der Instanzen
i n d e r E e s a m i v e r w a l t u n g . die dem Bürgertum die Mit -
arbeit verleide . Die Verwaltung der Htadt . erklärt « der Ober -
bürgermeister . ist nicht da . um Akten zu schreiben , sondern um die
allgemeine Wohlfahrt zu fördern . Bei der Hauptverwaltung wie
bei den Bezirksverwaltungen ist der Umfang der Aufgaben sehr
überschätzt worden . Wenn es in Verlin SN Magistratsm i tglisder ,
250 Bezirksamts m i tgliedcr und 700 Stadtverordnete und Bezirks -
verordnete gibt , so bedinzt das nicht nur ein unwirtschaft¬
liches A r b e i t e n in der Verwaltung selbst , sondern der Allge¬
meinheit werden dadurch auch eine große Zahl wertvoller Kräfte
entzogen . Die Zahl von SO Magistratsmitgliedern
i st z u h o ch . und auch die Zahl der Stadtverordneten
ist zu groß .

�Die Bezirks Versammlungen kann man als
überflüssig ansehen . Es fehlt diesen Körperschaften an
Beratungsgeg itftä nden . und sie müssen sich daher vielfach mit
Kleinigkeiten btünssen . die ohne weiteres der Dezernent erledigen
konnte . Das ist keine Anklage gegen die Bezirksverwaltungen . Sic
können nicht für die Art . wie im lSefetz die Grenzen ihrer Wirl -
ramkeit gezogen sind . ~ '

, _ � . - - - - - -.. - -- - - - -ltungs -
vermsiung der Bezirksamts bisi - bt in der rhcinisckzen Bürger -
meisterveriaijung , die c ' nc Anzahl Beigeordnelcr . ehrenamtlicher
wie beruflicher , mit bedeutender Selbständigkeit vorsieht . Die De -
putationcn und die Mitarbeit der Bürger in ihnen würde erhallen
bleiben .

Ein schwerer Fehler war auch die Zerschlagung des
alten Berlin in ' echs Bezirke . Das zu ändern , wird aber
aus politischen Krünben jetzt nicht mehr möglich sein . Mit bcson -
derem Nachdruck muß jede Art von finanzieller Selbständigkeit

der Bezirke über das bisher Zugestandene hinaus abgelehnt wer -
den . Sie würde mit Recht als eine Aktion gegen be weniger be¬
güterten Teile des neuen Berlin und deren Einwohner aufgefaßt
werden . Der Oberbürgermeister schloß mit dem Hinweis lnif die

Wichtigkeit der Volks st immung in einer Viermillio -
nenstabt . Im Innern werde man nur dann etwas erreichen , wenn
man sich klar macht , daß die Schwierigkeiten aus der allgemeinen
Not heraus entstanden sind , deren Grundursachen nachgegangen
werden muß . In diesem Zusammenhang erwähnte der Oberbür -

gcrmeister auch noch die Zkotwendigkeit durchgreifender
Maßnahmen auf dem Gebiete des Wohnungswesens
und der Park - , Sport - und Spielplatz Verwaltung
zu : Wiederbelebung der Gesundheit der Massen und zur Erhaltung
und Pflege der Arbeitskraft und Arbeitsfraudigkeit de : Bevälke -

rung .
*

Der Oberbürgermeister hat in feiner Rede zweifellos eure

Reihe der wichtigsten Probleme des werdenden Groh - Berlin
berührt . Wi * können ihm rückhaltlos zustimmen , wenn er
die Verminderung der Instanzen als erstreben ?-
wert bezeichnet ; auch eine Verkleinerung der Stadtverord -

' letenverfammlung würde stcher dieses Parlament arbeits¬

fähiger gestalten . Wenn der Oberbürgermeister betont daß
die hervorragendste Aufgabe der Verwaltung darin bcstebe .
die allgemeine Wohlfahrt der Bevölkerung - u fordern , so
ist das richtig : um das zu erreichen , dürfen ober noch unserer
Auffassung die Bezirksämter nicht nur als Behörden mit

untergeordneten Arbeitsgebieten wirken , sondern müssen auch
Zweigstellen der zentralen VerwalluuZ sein , damit

nicht jeder Einwohner der Außenbezirke gezwungen ist . wegen
irgendwelcher Kleinigkeiten nach Berlin zu fahren .

Bcndenklich scheint uns die Ansicht , daß die Bezirks -
Versammlungen überflüssig seien . Es ist natürlich
abzulehnen , wenn sich diese Körperschaften mit Angelogenhei -
ten befassen , die einer parlamentarischen Behandlung aar
nicht bedürfen . Aber dieler Fehler , wo er beganzen sein
sollte läßt sich leich : rcrmeiden , wenn die Bezirksvorsammlun -
gen nur zu wirklich nötigen Arbeiten einberufen werden .

Dagegen bietet die Anwendung eines Beigeordnetensystems
nach dem Muster der rheinischen Bürgermeisterverfaffung
vom sozialistischen Standpunkt schwere Bedenken . Die Zu¬
stimmung dazu würde für uns die Earanüie erfordern , daß
diese große Machtvollkommenheit Beamten verliehen wird ,
die auch des Vertrauens der arbeitende ! ' . Bevölkerung würdig
sind . Da diese Garantie noch nicht gegeben ist . erscheint uns
die Kontrolle der Verwaltung durch die gewählte Vertretung '
der Bevölkerung auch in den Bezirken noch durchaus not -
wendig .

Eine ähnliche Körperschaft , wie die der demokratischen
Partei , in der die Rode gelzchltcn wurde , ist auch von den

kummunalpolitisch tätigei : Eenossen unserer Partei geschaffen
worden ; sie hat auch ihre Arbeit bereits aufgenommen . Wir

knüpfen an die Wiedergabe der Rede des Oberbürgermeisters
den Wunsch , daß auch die Kommuno lvolitrker unserer Partei
sich mit den Problemen , die darin berührt sind , im Interesse
einer planmäßigen kommunalen Arbeit auzeinandersetzcn
meacn .

Oer Kartoffelfkandal

In Lilbtertelde find für ein Pfund Kartoffeln 7. 50 M. ver¬

langt und b e- z a h l t worden , d. h. für den Zentner 750 M.
Der Verkäufer versuchte nachzuweisen , dciß er infoize des Streiks

große Verlust « durch Frost und Diebstahl erlitten hat , und daß
er für den Transport der Kartoffeln allein über 100 M. pro
Zentner an Automobilsuhrherren hat zahlen müssen . Dazu seien
noch andere hoff « Transport - und Reisrsprsen . Schwund und
« norme Lager ' ipescn gekommen An Standgeld für einen Wagen
sollen 130 M. an die Eisenbahn gezahlt sein . Die Verkäufer
rechnen nicht mehr nach Pfennigen und Groschen , sondern nur noch
nach Hundertmarkscheinen , oder , wie in Oesterreich , nach Tausend -
kroncnjcheinen . Wer «ür ein « Ballkarte 100 M. zahlt , kann auch
kür ein Püind Kartoffeln 10 M. beravven , argumentieren manche .
Wo soll das noch hinaus ? Für �in Pfund Grünkohl , das srühm
einen Erojche ! : kostet «, wurden 1 M. , und für ein Pfund Rotkohl

Linter fremden Menschen
Von Maxim Eorki

Einzig autsrifisTie Heberseftune ? non A n ? u st S. ch o l z
Amerikanisches CaptprighL INT blz Ul' ftdn & To. . Verl in.

(5. Fortse�ung )

Er sah mir in die Augen und fragte noch einmal :

„ Ist das nicht hübsch ? "
„ Rem ! "
Er neigte sich über die Höhle , deckte rasch das Brett und

bas Eisenblech darüber und drückte die Ziegelsteine fest in
t >ie Erde ein . Dann erhob er sich, klopfte den Schmutz von
seinen Knien ab und fragte barsch :

» Was mißfällt dir daran ? "

vDer Sperling tut mir leid . "
Er sah mich mit starren Augen , wie ein Blinder , an , stieß

lnich�voz- die Brust und schrie :
. - Dummer Bengel ! Neidisch bist du , darum sagst du . daß

1? dir nicht gefällt . Du glaubst wohl , die Laube , die du in
Großvaters Garten gebaut hast , fei hübscher gewesen ? "
. „ Gewiß mar sie hübscher ! " antworte : - ich mit Be¬

stimmtheit .
Er zog seine Jacke aus . streifte die Hemdärmcl auf . spuckte

sich in die Hände und sagte :
. . Wie kannst du jo was sagen ? Das wollen wir doch

gleich sehen ! "
5ch hatte keine Lust , mich zu schlagen , und sah mit einem

Gesühl des Widerwillens in sein wutverzerrtes Eegchä Er

lkrang auf mich los , stieß mich mit dem Kopfe vor die Brust .

warf mich hinten über , setzte sich rittlings auf mich und schrie :

„ Tod oder Leben ? "

Der unerwartete Angriff weckte meinen Zorn , und da ich

starker war als er . so dauerte es nur einen Augenblick . b : s er

fftit dsm Gesicht zur Erde dalag und röchelnd d,e Arme von

stch streckte . Ich erschrak und suchte ihn aufzurichten , c :

Vehrte sich jedoch mit Händen und Füßen dagegen Ich ging

die Seite und wußte in meiner Äugst nicht , was ich tun

' ollte , er aber hob den 5kopf auf und sagte :
„ So bleib ' ich jetzt liegen , bis der Prinzipal kommt — • ich

« tzahr ihm , wie du mich geschlagen hast , dann wirst du fort -
Kejagt ! "

. Cr schimpfte und drohte in einen : fort , da ergriff mich
* Me rajende Wut , und ich lief zu seiner Höhle , zog die Ziegel -

steine heraus , warf den Sarg mit dem Sperling über den

Zaun auf die Straße , zertrampelte alles in der Höhle und
trat sie mit den Füßen zu .

„ Da hast du deine Wiapett « ! " rief ich triumphierend .
Ssafcha nehm meinen Wutansall höchst sonderbar auf : er

saß mit halboffenem Munde da . sah mir stirnrunzelnd , ohne
ein Wort zu sagen , zu und stand , als ich fertig war , langsam
auf . Dann zog er seinen Rock an und sagte mit unheim -
licher Ruhe :

„ Wart ' ab . wap nun wird — wart ' ? nur ab ! Das war

nämlich ein Zauber , den ich absichtlich für dich hergerichtet
habe , ha , ba ! "

Seine Worte trafen mich wie ein Donnerschlag , und es

überlief mich eisigkalt . Er ging fort , obne sich noch e ' umal

nach mir umzusehen , und diese unheimliche Ruhe und Sicher -
beit seines Benehmens wirkte nur noch niedelischmetternder
auf mich .

Ich faßte den Entschluß aus der Stadt fortzulaufen —

morgen schon wollte ich diesem Prinzipal , diesem zauber -

kundigen Ssascha . diesem ganzen törichten , öden Leben den

Rücken kebren .
Als mich die neue Köchin am nächsten Morgen weckte ,

brach sie in helles Lachen aus .
� ,

„ Um des Himmels willen ! " rief sie — „ wie siehst du denn

aus ? "
Aha . nun beginnt der Zauber zu wirken , dachte ich . und

es wand mir recht schlimm zumute . Aber das Lachen der

Köchin klang Do herzhaft , daß ich unwillkürlich mitlachen

mußte . Ich sah in den Spiegel : mein Gesicht war ganz mit

Kienruh geschwärzt .
„ Das hat wobl Ssafcha getan ? " fragte ich wütend .
. Was weiß ich ! " erwiderte sie und lachte noch lauter .

Ich machte mich ans Stiefelputzen , taum aber hatte ich die
Hand in einen Sckuh gesteckt , so war mir auch schon eine
Stecknadel in den Finger gefahren .

Aha — so sieht sein ' Zauber aus ! dachte ich im stillen .
In jedem einzelnen Schuh steckte eine Näh - oder Steck -

nadcl . die so geschickt angebracht war , daß sie mir unbedingt
in die Hand fahren mußte , wenn ich diese hineinsteckte . Ich
nahm nun einen Krug aanz kalten Wassers und goß ihn
dem Zauberer , der noch schlief oder sich schlafend stellte , mit
großem Behagen über den Kopf .

Das gab mir jedoch meine Laune noch nicht wieder — der
Sarg mit - dem toten Sperling wollte mir nicht aus dem
Sinn . Ich sah die gekrümmten grauen Krallen und den
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sogar 7 M. vorlangt . Für 3 M. konnte sich 1011 noch eine Famill «
ein gutes Mittagessen leisten , heute ist es unter 30 M. nicht he »
zustellen . Hausfrauen kamen im Jahre 1014 noch gut mit 50 M,
wöchentlich aus , heute v : rbrauchen sie bei sparsamjter Wirtschast
täglich das Doppelt « .

Politische Gelbstenimannung
Die Rechtssozialisten in Eöpenick

Seit reichlich einem halben Jahre ist in Eöpenick die Stelle des

ersten Bürgern : ei st ers unbesetzt , da der frühere Bürger�
meister Dr . Franz in die Stadtrechnungskammer berufen ist . Wäh «
rend dieser Zeit hat der zweite Bürgermeister Ehrlich , Mit »

glied der S. P . D. , zu voller Zufriedenheit die Verwaltungse

geschäfte des 16. Verwaltungsbezirks geleilet .

Die Besetzung der freien Stelle wurde aufgeschoben , bis das

Ergebnis der letzten Stadtverordnetenwahlen bekannt war . Diese
Mahlen ergaben für Eöpenick wiederum eine sozialistische

Mehrheit . Entsprechend dem in den meisten Berliner Ver »

walrungsbezirken geübten Verfahren , zumindest die leitenden

Stellen der Bezirksämter mit Vertretern der Mehrhcitsparteien

zu besetzen , mußte unsere Fraktion erwarten , daß die Rechtssozia -

listen alz stärkste Fraktion auf den Posten des ersten Bürger -

meisters Anspruch erhoben . Unsere Genossen waren ebenso wie die

Kommunisten bereit , den Genossen Ehrlich zum ersten Bür -

germeister zu wählen . Anders jedoch die Rechtssozialisten selbst .

Unter der glorreichen Führung des noch Eöpenick zugeteilten

Stadtverordneten Franz Krüger , dessen Rolls in der Kom -

munalpolitik der S. P . D. genau so u n h e i l v o l l ist wie in der

übrigen Politik dieser Partei , haben sich die Rechtssozia ! ften in

Eöpenick dazu verstanden , mit den Bürgerlichen wegen Besetzung

des ersten Biirgrrmeisterpofiens zu unterhandeln . Die Frucht dieser

Unterhandlungen ist der Vorschlag , einen ausgesprochenen Eeg -

ner der Einheitsgemeinde , nämlich den ehemaligen

Friednauer Bürgermeister W a l ch e r , zu wählen .

Weiter alz die Cöpenicker Nechtssozialisten unter Führung von

Franz - Kruger kann man die politische Selbstentman -

n u n g gegenüber den bürgerlichen Parteien wahrhaftig nicht

treiben . In einem Verwaltungsbezirk , in dem Leute wie der

deutschnationale Stadtverordnete und ehemalige Zweckverbands -

direktor Steiniger die Führung der bürgerlichen Parteien

haben , die Leitung des Bezirks an diese Träger der Bestrebungen

„ Los von Berlin " auszuliefern , ist eine politische Handlung .

über deren Tragweite sich die von Herrn Krüger genasführten

Besirksve : ordneten d. " S. P . D. wohl selbst nicht ganz klar sind .

Unsere Fraktion wird icdcnfalls in der am Mittwoch stattfinden -

den Bürgermeistecwahl ihre Stimmen dem rechtssozialistischen
Genossen Ehrlich geben , um damit die allen Arbeiter -

interessen widersprechende Politik Franz Krü -

g e r s un » derer , die sich von ihm führen lassen , zu kennzeichnen .

Aus den Bezirken
Das Bolksbildungsamt Prenzlauer Berg läßt durch das Dres -

dener Künitler - Marionettentheater in der Aula , Gleimstaße 40.

folgende Vorstellungen geben : Nachmittags 4 Uhr werden ge »
spielt : Montag , den 20. , und Mittwoch , den 22 �ebruar : �„Hänsel
und Grete ! " , Donnerstag , den 23. , und Freitag , den 24. Februar :
„ Tischlan deck' dich " , Sonnabend , den 25. Februar : „ Rotkäpp -
chen " , Montag , den 27. Februar : „ Kasperle auf Reifen " sMystp . - ' ,
rium in 5 Aufzügen ) , Mittwoch , den 1. , Donnerstag , den 2. , uyd -

Freitag , den 3. Marz ' „ Muz ' I , der gestiefelte Kater " . Sonnabend /
den 4. März : „ Dornröschen " : abends 71 - Uhr : Freitag , den 24. .
und Dienstag , den 28. Februar : a ) „ Bastien und Bastienne " ,

Oper in 1 Akt , von Mozart , b) „ König Violon " . ein lustiges

Trauerspiel für Marionetten , c ) „ Das Mädchen von Elizondo " ,
Over in 1 Akt . von Offenbach . Sonnabend , den 25. Februar : . . Dr.

Faust " lUrfaust ) , ältestes deutsches Puppenspiel , nach welchem

unser Altmeister Goethe seine große Faustiragödie bearbeitet hat .
in 4 Akten und 1 Vorspiel . Eintrittsvreise : nachmittags für
Kinder und Jugendliche 1. 50, für Erwachsene 2,50 M. , abends für

Jugendliche 3 M. . für Erwachsene 4M . Karten nur am

Saaleingang !

Bezirksfugendamt P r e n z l a u e r Berg teilt mit : Im Ein -

vernehmen mit dem städtischen Jugendamt wird von der Kultur -

abteiluna der Ufa für die Schulen des 4. Verwaltungsbezirks am

ZNittwoch , den 22. Februar , in den Prater - Lichtspiclen , Kastanien -

wachsaelben Schnabel , der so kläglich in die Luit starrte , und

das bunte Geflimmer ringsum , das so aussah wie ein im

Einstehen begriffencr Regenbogen , der nicht recht zustande
kommen konnte . Der Sara wurde immer größer , und Die

Vogelkrallcn wuchsen , strebten sich nach oben , zitterten und

belobten sich .
Am Abend wollte ich meinen Fluchtplan ausführen ; kurz

vor dem Mittagessen jedoch ereignete sich etwas , das iilch
zunichte machte . Ich war damit beschäftigt , auf dem

Petroleumkocher einen Napf mit Suppe zu wärmen , gab

nicht acht und ließ den Inhalt des Napfes überlaufen . Als

ich die Flamme des KMers auslöschen wollte , st ' eß ich den

Napf um und goß mir nie kochende Suppe auf die Hände .

Die Verbrühung war so schlimm , daß ich nach dem Liranken -

hau ' « gebracht werden mußte .

Wie eines lästigen Alpdruckes gedenke ich der Zeit , die ich

im Krankenhause zubrachte : in der schwankenden gelben
Leere wimmelten ächzend und brummend graue und weiße
Gestalten in Schlafröcken umher , und ein langer Kerl mit

buschigen Augenbrauen , die wie ein Schnurrbart aussahen .

humpelte an Krücken zwischen ihnen herum , schüttelte seinen

langen schwarzen Vollbart , pfiff vor sich hin und rief von

Zeit zu Zeit :
. . O. das jag ' ich dem Hochwürdigen ! "
Tie Betten sahen wie Särge aus . und die Kranken , die

mit den Nasen zur Decke daläaen . erinnerten mich an dep
toten Sperling : die gelben Winde schwankten , die Decke

blähte sich wie ein Segel , der Fußboden wogte hin und her ,

daß die Bettreihen bald zusammenrückten , bald auseinander¬

traten . alles ringsum war trostlos und öde , und die kahlen

Zweige der Baumkronen vor dem Fenster starrten in die
Luft wie Ruten , mit denen irgend jemand mir drohte .

In der Tür tanzte ein rothaariges , mageres Kerlchen —

es hielt mit den kurzen Armen die Schöße seines Schlafrockes
fest und quiekte : . . Ich kann die Verrückten nicht leiden ! "

Der Mann an den Krücken brüllie ihn an :
„ Das sag ' ich dem Hochwürdigen ! "
Der Großvater , die Großmutter und überhaupt alle Leute

hatten mir immer gesagt , im Krankenhause würden die

Menschen zu Tode geauält . und so glaubte ick: allen Ernstes ,
mein letztes Stündlein fei gekommen . Eine Pev ' on im

Schlafrock , mit einer Brille auf der Nase , trat au mein Bett
und schrieb etwas auf einer schwarzen Tafel zu meinen

HLuptcn an . Die Kreide zerbrach ihr in der Hand , und die
Krümchen fielen mir auf den Kopf .

( Fortsetzung folgt . )



« Hcc 7/8 , u ni am 1. Marz im U. ? . Alexsnd - irplatz eine Zlufrüh -
xung des Films „ Aus der afrikanischen Wildnis " rieranstallet .

Das Be�iilsam ! Mitte ha : am 2ii . Januar 1W die Ange -
legenheilen der Berussvormundschaf : in seinem Bezirk übernom -
inen . Die lheichäftsräume befinden sich im Hause An der Sirn -
lauer Brücke >5, Sprechstunden der Bcrufsoormünder Montags und
sDonnerstags von bis 2 Uhr .

*

Bezirksamt Wedding . Mittwoch abend K Uhr findet im Eitzen -
beim eine roichtige Ligung der Fraltion itarr . Alle kommunalen
« zunkiionärc müssen sich bestimm : und pünktlich einfinden .

Sie ßefähröeien Meingärten
Die Orguni - stion der Kleingärtner . Siedler und Bodenrrsormer

batte zum Sonntag eine Pcorcstversammlung nach der
Lraucrei Friediickshain einberufen , sie Stellung nahm zu der
Kenidrdung der jz lcingarin . r . Dieie Protestversammlung bildete
den Auftakt eine : intcnii : »cn Bewegung , mit dem Ziele , die tglein
gurten und Kolon , u a - s eine dauernde Ibinrichlung zu erhalten .
r en unmittelbaren An st oh zu dieser Aenammlung gab die
7. >prozentige Erhöhung der Tarife der Stade - und Borortdahn
Hierdurch wird das Wohnen in den feit 1919 errichteten Wodn
gebäuden in den näher und er fern t lstzenden Bororten derart
verteuert , dufi eine ganze Anzahl Siedler sich gezwungen steht
ihre Wohitfiedlung zu ' verkaufen , zur Fre - ide der Kau unh ' Ksv . n -
kpckulanten . Die Neigung . Wahnstedlungen zu errichten , besteht
überhaupt nicht mehr bei den kleinen L. uren . weil ii , stch m: » '
einfach den Lt - rus nicht erlauben können , 4 . - AM Mark pro Jahr
fir Fahrgeld zu bmbUn .

Eine Folge die . rr Tarfache ist ein sermehrler Zuzug in
die Stadl und eine weitere Äsrfchärfuna des bereits niierträZ
Iichcn Berliner Wobnungselr ds . Dazu komm : noch , dag auch
die Zabl d: r Laucheitkolo nisten fich wesentlich vermindert durch die
- . . ' was lebhaftere Bautätigkeit i . : Berlin . Nachdem die Nedner
der einzelnen Draanüativiiea aeivrochen hatten , wurde einstimmig
c . ae Resolution vefchlssseit . die u. a. fordert :

1. Die Ermäßigung der Fahrpreüe im Stadt - und Vorort .
v. ' rtehr . .

2. Die Milderung des Mietskasernenelend » durch Verlegung
der Wohnungen der erwerbs rätigen Bevölkerung in die weitere
Lmgebung Berlins .

li. Schaffung neuer und Erhaltuilg bestelzender Laubenkolonien
für die Bewohner der Mietskasernen und Ausbau des siient
lichen Btriehrswescus .

Hygiene auf Abbruch
Man schreibt uns : Fm Kinterhaufe des Grundstücks L i n b 0 w c r

E t r. 2 S find infolge der Kälte »eil mehreren Wochen sie Kloseti »
eiiipriroren . Obwohl nun seit über eine : Woche wieder Tauwertdi
herrscht » mach : der ,Hauswirt , der Adbruchunteriiehme : E. Seil .
k äne Anstalten , die Klojeis wieder in Ordnung zu dringen . Di «
Miner find deshalb schon lange Zeit gezwungen , ihre Notdurft
in Nachtgeschirre und Mülleimer ,z>i entleeren und diese auf
den Hof . zwischen die dort lageritdrn Müllhaufen auszu ' . chütten .
Mir der beginnenden Erwärmung machen »ich bereits die Folgen
htflnidbat . ein Bcrweivngsgcruch strömt aus . welch- ' r un¬
erträglich werden wird , sobald noch wärmere Witterung eintritt .
Es mühte io ' or : dafür g' . iorzt wsrden . daß die Klosets in Ord - -

nung gebracht und daraus die mit Müll »ermlschten Kothaufe » !

0- ' . nähren werden . Da serner der Ho » mit grobe « Kopffteinen :
aepllaiteu . und sich deshalb nicht abspülen läßt , mästt « er . nach !

Bei. itigung der Kot - und Müllhaufen , mit desinfizierender >

Fiäfii ? ! «! ? getränkt werden , weil sonst die Adwäsfer in das Erd
reich einz egen und Zädurch an st eckende Krankheiten «nt - !
stehen tonnen . Eine Entschuldigung des Hauswirtes , dafz er keine s
Rfttel habe , die Ueöerftände zu beseitigen , kann es nicht geben , i

denn Herr Seil bei reih : augenblicklich mebra « Abbräche und ist !
ein gutntnierter Mann . Vielleicht tragen diese Zeilen endlich !

zur Abhilfe bei .
-

( Ein realtiouiirer Anschlag abgewehrt . Der ? Nagistrat ha : in .
seiner auszerordentlichen Sitzung am Sonnabend , den 19. Mts . . den 1

Antrag idit Bildung einer besonderen Deputation für das Be -
rufsschulwefen abgelehnt .

� Volkshochschule Groh - Berliu . Neinickendorf : Infolge !

H- izungsschwierigkeiten mutz per Kursus Rrhne am kommenden
Dienstag ousiallen . — Tegel : Der Kusus Müller - Neuhaus
iriro am nächsteil Donnerstag von der Humboldrschiil « nach der
Schule Tresckowstiatzc ( Zeichensaal I verleg : .

Bei einem Tobsuchtsansall den eigenen Vater «rschassen . Sonn -
tagnacht gegen 1 fs llhr wurde die Friedrichshagener Polizei¬
wache davon benachrichtigt , datz im Hause Köpcnicker Straize 19
rhi Tobsüchtiger alles demoliere . Zwei Beamte , die stch sofort
nach dem bezeichneten Hause dcgabcn , wurden hier von Haus -
bewotmern �nach der Wohnung des öb Jahre allen Oberpoft -

Zum Müllkutscherstreik
Durch den seit acht Wochen andauernde ! , Streik hat stch das

Müll auf den Höfen berghoch angesammelt . Die Rallen - und Mäuse -

plage nimmt zu. Aber keine Behörde kümmert sich um diese Zu -

stänoe . Es wäre daher Aufgabe des Magistrats , hier einmal nach
dem Rechten zu sehen . Die „ Voltszcilung " bringt in ihrer Abend -

ausgab « vom 17. d. M. ein « Notiz , wonach eine Konferenz im

Polizeipräsidium Ansang dieser Woche zwifchen den hierfür zu-

ständigen Behörden . Ardeilgebern , Streikenden und der Tech -

nischen N 0 t h i l s e stattfinden soll . Ten Streikenden und

ihrer Organisation ist van einer derartigen Konferenz noch

nichts bekannt . Sie denken auch gar nichi daran , stch mit der

Technischen Nothilf « an einen Tisch zu fetzen , um über Streik -

brecherardeiten zu verbandein . Den Notheli . ru würv - bald genug
die Lust an dieser Tätigkeit vergehen , insbesondere bei Löhnen

von Pi » M. für Kutscher und 444 M. für Mitfahrer . Dann würde

das im Bürgeriuin verbreitere öde Gerede über die Minister -

hn
'

glhölter der ' Müllkutschcr vielleich : auch bald verstummen . Wir

an tief das soziale Empfinden bei der Geschäftsleitung�der W. G.

verankert ist . zeigt sich am besten daran , datz st « ihren Stalleuten ,
die alle Familienväter sind und von den Streikenden in dem Vo -

triebe zur Verrichtung von Rotstaudsarbeiten — Fütterung und

Pflege der Pferde -- beiast ' c» worden noch Halte einen Brutto¬

lohn von wöchentlich Söö M. zabl : . Wenn Sie Gsusfsenschaft den i

Frieden will , kann sie ihn jeden Tag haben . Die Streiken -

deri stnd hierzu berei : , sobald ihnen ein für diese schwere Arbeit

angemessene ? Lohn gewährt und der bisherige Urlaub

belaffen wird . Solange aber der Aufstchtsrot auf feinem adleb -

nenden Standpunkt beharrt , kann der Streik nicht beendei

werden . Dieses kam auch in einer am 16. d. Nk. stattgefundcnen

Versammlung der Streikenden , in welcher Zobu iiber�die�Streil -
lapc berichtete , zum Ausdruck . Einstimmig wurde beschlossen , den

Kampf weiterzuführen , und wenn er noch zehn Wochen

liege keine Vero . n -dauern sollte . Den Kampf abzubrechen .
lasfung vor . da sie jo jetzt als Streikend « eben

hätten , als die Kenosienschaft ihnen für die »chwere Arbeit Lohn

gezahlt Hot . Den Gedanken , die Streikenden mürbe - u machen ,

wird der Aufstchtsrot wob ! aufgeben mästen . Noch stehen die Ge -

«ostemchaft und die in ihr vertretenen Grundbesitzer aus dem

Standpunkt , diesen Streik als zZorjxan » zur Erlangung

höherer Mieten benutzten tu können , daher auch die Hart -

näckigkeit und llnnachgiebigkelt dieier Leute , die iniolgedesten

auch die Verantwortung für dir d - n Bürgern Ber ' jj, ? durch

den Streik entstehenden Unannehmlichkeiten zu tragen baden .

Angestellte , Werkmeister , Techniker

wählen am S 0 n n t a a , den 26 . iskebruar > 922
im Kreise Teltow die

Liste des AfA - Bundes

ajsistenten Friedrich Aichenlnenner gewiesen . Dieser öffnete den
Beamten felbst und bat sie, seinen - oohn . den 20 Fahre alten «he -
maligen Seemann Kurt X, in Schutzhaft zu nehmen , da er im
Zustande der Tobsucht die Wohnungseinrichtung und «ine Treppen -
gelGnd « zertrümmert und seine Eltern bedrohi Hab « . Als die
beiden Schutzpolizisten den Tobsüchtigen abzuführen versuchten ,
leistet « der herkulisch gebaute junge Mann den heftigsten Wider -
stand , und nur unter äußerster Kraftanstrengung und Mithilfe des
Vaters gelang es jchlieszlich , ihm Handsesteln anzulegen . Kaum
aber war das geschehen , als der Tobende die Fesseln zerritz , fich
auf den Iliilerwachtmeister R. stürzte und ihn an bei Kehl « packte .
Durch einen Faustschsag vermochte der Bedrängte seinen Angreifer
abzuschütteln , zog aber in der Notwehr seine Dienstpistole . Doch
auch diese vermochte den Wütenden nicht abzuschrecken : er stürzte
fich vielmehr erneut mit gezücktem Taschenmesser auf R. . so datz
dieser seine Waffe dem Gegner cntgchtzenstreckte . In demselben
Lugenblick schlug der Rasende auf die Pistole , wodurch fich «in
Schutz löste und die Kugel dem zwischen den beiden Beamten
stehenden Vater des Kurt A. in den rechten Oberschenkel drang .
Während man nun den jungen Mann , der plötzlich wie umge¬
wandelt schien und sich etwas beruhigt hatte , aus der Wohnung
brachte , holte man schleunigst einen Arzt , der aber nur noch den

durch Verblutung eingetretenen Tod des unglücklichen Vaters fest -
stellen konnte .

Schwere Bluttat in Grünheid « bei Erkner . Der Fabrikant Franz
Pantsch in Grünheide bei Erkner crschotz gestern nachmittag seinen
Portier Magnus , seine Haushälterin . Frau Wolter , verletzte er

lebrnsgefährlich . Der Täter ist verhaftet und dem Amtsgericht
lialkocrz « zugeführt worden . Der Hergang der Tat war folgen -
der : Der Fabrikant P . stellte seinen Portier wegen einer in Unoich -

nung befindlichen Kginaelanla « zur Rede und versetzte ihm ein «

Backpfeite . Dieser erklärt « schimpfend , datz ihm diese Backpfeif «
teuer zu stehen kommen würde . Pautich zog mm seinen Revolver
und bedrohte den Portier . Seine Wirfchaftenn kam hinzu und

versuchte den aufgeregten Pantsch zu beruhigen . Di ' jer schoh
jedoch trotzdem uns traf den Portier tödlich . Dann lichtete er
feine Wafte auf die Wolter , die er durch « inen Lcibschutz schwer
verletzte . Frau Wolter wurde in das Krankenhaus Rüoersdork

übergeführt .

Umfangreiche Warenhausdiebstähle lagen einer Anklage
gründe , welche gestern die Frau Elfricde Bock , die Frau .
Sachs , die Arbeiterin Wally Altrogg « und die Frau Frieda
Vuchholz vor das Schöffengericht Berlin - Schöneberg führte . Die

Angeklagte Bock war als Aushelferin in dem Warenhaus « von

Lindenwnn u. Co . mit 50 Mark täglichem Gehalt angestellt ge -
wesen . Nach ihrem eigenen Geständnis hat sie. da all « anderen

Angestellten auch . . klauten " , in mehreren Fällen Damenkleidungs -

stliä « und andere Waren , welche fie in ihren Beinkleidern verbarg .

aostohleu . Das Gericht verurteilte die Bachholz zu 1000 Mark

Ecldstrafe . Dagegen wurde die Frau Bock zu 5 Woche » Gefäng -
nis und 3000 Mark Geldstrafe , die Frau Sachs zu « Monaten und

die Angeilagte Altrogg « zu 5 Woche « ani > 1000 MaÄ Sewsttaf ,

verurtcUt .

K g»N, . J. Teil «fit büttt mit iz <>rk?nm-iill «, ) . W .. . . . |
UniettiAtsRette Süft»fteii , Leibiiiz <G»m»>tftii »>. StotiiBhtnptnli- i «) . WMMW

. zimm#; S).
nnrnDloJ : Wlrl ! », ' il ! ch.

ZtZtrllchahltch - Zr - gc » sür Fort -graq «» sL- Aosöilzrr , l « Uhr. Zimm, :
g- lchriiten «. (8 Uhr. Zimiiur Iß).

UFtotrienellitto Oft «. SiSklifft « hxher » gf-iftfifttilr ffit ItiliT . infc l5,n «ikiniM .
0,in »ib », W- ri <i >. r »«i Platz »/8 ; Da» «tfeitlictü . (B Uhr. gtmmcr J15) Puch'
Holtums and «Ilaaz - l « KontraNiniltel , (b Uhr. Zimmor (16) . Ü. nfiiijrano in fco«
slanerrrcht , (8 Uhr. Zimmer ,15) .
Betriebsräteschul « der Freigmoerkschaftttchen Betriebsrätezentrale .

Der Kougretz der italienischen Lehrer - Gewerkschast hat beschlossen .
mit dem Gewerkschaftsbund der Arbeiter ( E. E. T. ) die engsten
Beziehungen anzuknüpfen . Die Lebrer sollen an der proietari -
scheu B« M»« guns und an de , Schulgcsetzgebuua mitwirken und die
Bedeutung ihr « Tätigkeit für die Arbeitechchast zu » « » « druck

bringen . Die Schaffung einer internationalen Lehr « -

organisation mit ähnlichen Zwecken wurde in Aussicht genommen .

? um Streik der Moßschubmackier

In der Lohnstreitsache der Matzschubmacher rief der Zentral -
verband der Schuhmacher Deutschlauds den �Schlichlungsausschutz
Groiz «" lin on der am Fre ' trn : < « 17. Februar 1922 . tagte .
Die Kammer fällte nach erfolglosen EiniJungsversuchen einen

Schiedsspruch Bei den Verhandlungen erklärten die Arbeitgeber .
fie wären nicht in der Lage , ihren Arbeitern den Stundenoer -

dienst um mehr als 08 Pfennig erbbchen zu können und blieben

auf diesem Angebot stehen . Unter dem bisherigen Tarif erhielten
die männlichen Zeirlohnarbclter 10,81 M. . die Äkkordardeiter

12,15 M pro Stunde . Nach dem Schiedsspruch des Schli�chtunas -
ausschusscs . der einstimmig gefällt wurde , beträgt der

Stundenlohn für Zeltlo ' nnarbeiter 13 M. , für Atkordarbeiter

1. ' . 4« M. Diesen Schiedsspruchs nahmen die Arbeiter in einer

pollbesuchten Versammlung am Sonnabend , den 18. Februar , an .
obwohl sie die Sätze als zu gering bezeichneten . Dagegen lehnten
die Arbeitgeber in einer Versammlung cm Sonnabend abend die

■- nn. ' ime oe Schieos , r,ruch " s nb . Mit welcher Bearündung . . ist
der Arbeiterschaft bis iegt nach unbekannt . Die Arbeiter find
der Auffassung datz bei den hrukfcgcn Preisen , welche die Friedrick -
städtischen Maftschuhmachermeistcr pon ihrer Kundschaft nehmen ,
sie wohl in der Lage wären , diese geringe Lr - lmzulaye zu be -

willigen Der Streik gehl daher unvermindert
weiter .

ll . S. P . D�Bertranenolente der Schmiede Utzroh - Berlins . Am

Mittwoch , den 22 . Februar, , abends 7 Ahr . treffen sich die

U. S. P . D. - Genofien der Echmiedebranche im Lokal von Reniwig .
Liniepstr . 105 . zu einer sehr wichtige » L 5 > p r e ch u n g.
Partei - und Gewcrkschaitsausweis mitbringen .

!l . S. P . D. Werbuausschust .

U. « . P . D. - Bekleibvnqsarbeiter . Am Dienstag , den 21. Fe »
brunr , abends 7 Uhr . Sophienjäle . Sophlrnicr . 17 - 18 . Weis ? »
Saal , wichtige Versammlung aller im Demscken Beti�idungs -
arbeiterverband organisterten Genossen . Der rmchiigen - Tages¬

ordnung weg - n Ki jeder Genosse verpflichtet zu erscheinen ,
•

Bezirksverband Berlin - Brandenburg U. S . P . D.

I . A. : A. Holz .

Graphische Hilfsarbeiter und ArbeUeriunr » . In oer am Mitt - -

wo 5? stotts Mitgliederversammlung , die nachmittags um
5 ilä : ! n der Bockbrouerei . Fidscinstratz «, beginnr , werÄen die
. h ord - boten z « ge ' rmlen Orts Verwaltung aurgestellt . Boll -

. zähliges Erscheinen j>' t PN ick : unserer Genofien .

Dineowerke Tempelhof . Sämtliche Fnnknonäre treffen stch am
Dienstag im Streik lokal zu einer wichtigen Bafpreckunz .

Beiichtiasug . In Nummer 203 der . . Freiheit " wird behauptet ,
ein Herr Rothe i.' i vom Stellennackweis rndcres Verbandes mäh -
rend des Streiks cu der Firma I . Edelstein aechickr worden .
Diese Behauptung iit unwahr . Wahr ist . datz . Herr Rothe »cho »
im Februar 1921 . vor Benin » de » Strei/s , der Firma Edelstein
zuaewie - ' n wurde . Wabr ist , datz er erst am April , während
des Streiks , dieser Aufforderung nechlam . - - Deutschnationul . ' r
Hc. tdlitngsgehilfcn - Berband .

Ausschluß ( �bcrts bei ten Sattlern

Tarifabichlug in der Lederwarenindustri «

Am Donnerstag , den 10. Februar , berichtete der Vorsitzende

; Blume über die Reichs tarsfn - rhandlvnge » in Frantfun a . M.

! Dtmnock tritt in drei Staffelungen , ab Iii . Januar , eine E r -

j böhung der bisherigen Tenerungszulagea ein , jo datz der Lohn
von 10 . 70 M. auf 14,05 M. stieg . Der Lohn für Hilfsarbeiter

! beträgt 13 . 00 M. , für perfe ! ! « Stepperinnen 9. 40 M. Di « Lehr -
! lingslöhne , die tariflich iestgelegt un - o allgemein verbindlich
l sind , betvaaen rm 1. Jahr der L<bre 07,65 M. . in , 2. Jahr
{ 80 . 10 M. . m 5. Halbjahr 102,50 M. und im 0. Halbjahr der
| Lehre 118,90 M. Das Abkommen , welches am 1. Februar ab -

! glichloise, ! wurde , läuft bis 3. März . Es wurde eine Resolution

i angcnommen . in welcher . zum Ausdruck kommt , datz die Kollegen
i gewill , find , die Akkordarbeit einzustellen , wenn bei
> den nächsten VerHanbUingcn die Teuerungszulagen nicht in teste

Lohnsätze umgewandelt werden . Nachdem Stellung genommen
- wurde zu de » neuen , vom Zep : ro l Vorsitzende n beim Tarifamt ein -
'

gereichten Forderungen , die al ? viel zu niedrig abgelehnt wurden

� gab der Branchenleiter Zchüttk « den Jahresbericht . An -

fchliegend erfolgte die Neuwahl der Branchenleirung und der
i Kommission . Schüttle sU . S . P . D. ) wurde mit 38) 3 Stimmen

i - viedergewählt . Lichtenberg ( Ä. P . D. ) erhielt 20 Stimmen .

Zweiter Branchenleiter wurde Gottschalk fll . S. P . D. s mit
■ 263 St im mm, , während Fröhlich sK . P . D. s nur 85 Stimmen er -
i hielt . Schriftführer wurde Ehrhost fE . P . D. ) mit 242 Stimmen .
i Zum Schlust wutdk der Antrag der Berirauens - mäanersitzung

der Branche , beim Verbandsbeirat , der am 21. ' 22 Fabruar lazt ,
den Ausschluh gegen den Reichspräsidenten wegen
seiner Verordnung gegen dos Streikrecht der Beamten zu bean -
tragen , bestätigt .

Bauarbeiter ! Zur Beachtung !

In verschiedenen Bezirken des Bauarbeiteroerbandes . Bezirks -
verein Berlin , mit kommunistischer Leitu » , . werden gegenwärtig
Handzettel zu autzerordentlichen Bezirksoersammlungen verbreite :
die von der kommunistischen Fraktion ausgehen . Wir machen dar -
auf aufmerksam , datz Versammlungsanzeigen nur im M i t t e i
1 u ng s b la t t bekanntgemacht werden dürfen und datz die Ob -
lcute jener Bezirk « ihre Befugnisse überschritten haben , wofür fie
verantwortlich gemacht werden . Versammlungen , die auf diese
Weise bekanntgegeben werden , find nicht gls Veranstaltungen
des Bauarbeiterverbandes anzujehen . Wir ersuchen unsere Kol -
legen , dieselben nicht z » besuchen .

Des weiteren ist uns zu Ohren gekommen , datz das letzte Mit -
teilungsblatt in einigen Bezirken nicht verbreitet worden sein
soll . Wir bitten alle Kollegen , die besonders die Nummer 4 und
auch frühere Nummern des Mitteilungsblattes nicht erhalten
haben , ebenfalls solch «, denen die folgenden Ausgaben nicht zu¬
gestellt werden sollten , uns unverzüglich davon Mitteilung zu
machen , damit wir den Ursachen nachgehen und entsprechende
Matznahmen treffen können . Die Bcreinsleitung .

Veiriebsrätefchule
An den ab heute beginnenden Kursen der Betriebsräieschule

können noch neu « Hörer teilnehmen . Die Anmeldung kann im
Kurs selbst «rsolgen oder im Bureau der Freigewerkschoiti - chen
Betriebsrätezentrale . Berlin , Engelufer 24/25 , 2. Hof . i . Stock .

! I », «Ni<hi,ftz,,e 8«»tr »»i Sopdieii - Li »«»«. Skinmeiftrtftrol ) « 18 ' ,7; SlnfSS. -
t ««! J * » " M- ir - i - mu». (8 llhr ). pss SttilfbäfSleflifrt , 2. I«il . ( fät pjtfr
Mi! Boifc*iitnii [c«) , 8 Ahl. zSTobiifticisfonitoU « banfi diichhallunq unB Piicmi
(8 Uhrf . Ginf . ' mm« und Lebenskoliunn >» B« Seq«! »«, ! ! , <fc Uft?). Mos ,«IIder Zilnittt »»» Be? P»Ite wigei ' . (8 Mn) . Zimmernumm » ! fiehr a«. Bei
schwaizen 7>!se! am ckienoii ».

Unierrichioftöi ! « li - lBi «) , «! , , gri «diich ZUerdersche » S- Mnai- uiii . Aochuifc«?Sir . «b: Die « oder « ?ii >Bfttittniierii »tBiB«8 i « Technik »NB Wi rischost ,8 llchr
Zimmer 5»I>.

ItBierrichiBstStt « Zt- rB«, . «�emeiBdeschnI«. »eeisenb - ioeiicr Str . 58: Do- Be.
iriebsrüteaeiTB , l. Teil lf »r Sniön- ieri , ,8 llhr . Zimmer »>. Da» Betricbsrit - .

Teil kiür Hörer mit BorkenntBisj «, ) , (8 llb «.

- parieweranstaltungen
Oeffeniliche DoikSversamnNungen

Am Dienstag , den 21. Februar , al - ends 714 Ubr . in folgend : »
Lokalen : Tvandau : ffxrmaniasäle . Stresowplatz . Referent : Dr .
Kurt Rosenteld . — Pankow : Schulo . ula Kaiser Friedrich - Stratze .
Referent : Landtagsabgeordneter Ulmer . — Adleeshoi : Ziege .
Bismarckstr . 29. Referent Lanstegsabgeordneter Karl Leid . —
Johannistal : Schreiner , Friedrichstr . 0. Referent : Laiwtaqsab -
pvordnetir Otto Meier . — Oüerlchöneweit » « : Aula . Oberreal »
gymnafium . Zeppelinstratze . Referent : Landtngsabgc irdneter
Rabold .

8. »iftrrtt . pie ZuI»mmrr. r . . Bst f - Bdri am S»Bna. z«r » d- » Z5 8 »
? " " ' �b»i�Ut >iB »<- m. «I >rd »st - l ». i-oi!. afc d- 1 BarstenB / ZH' rlrl, >sl !hr-7.' irrtet * rckanormr nxW__V>>_ »OT?: _ >. .

ilh
- - - -- - - - - -- -- - - -- - - 4 «fcfc,.,.tili mentud * ihynmlana i « der bllycholdl chule itcu mit brm Ibcnuc TAt

» ! ? ? de? weltlich ?» Tchule -» T?gc! . Eltein . unterstützt uns . erscheint ollek
? ' �endiv «<� sip. dek an? �onnt ?g. den M. Sföt } *Hf. Ttt

1(01Ott em1 up »" n t - 1: inji tinBn ftoit : srBrn Mliimoch B- . chmiü. iq . - von - Nh? in
de? deitten fwel : lichen) �chul- Anmeldungen bier�u sowie Jugendweihe Wf- X*or « tit per ttnterrrchtsstund « sowie auch vom Genossen �tro ?o Waldktr . 7a. ' vd -
gegengenommen�

Dienstag , «Si. Februar
Liibtenbeeg . Doends 7ri Uör �raktionssttzung im R Äthans ,

Molrendsrsftro >. Zimmer
s. Verwaltilnosbe�ik ? (Wilmckrvdoi' f . 5chma»sendoes . V- unewald ) . Abands

7 llhr tommunate Kommission . Abends 8 Ubr ,�unt: ionärkonferen ». b«i K. »llo .
Milme?- ' . dorf , Lauenburqer Bit . 21.

vrbeitee . WldAngHschnl». tft �ut ( n»&Scnb des <<»frofs <n Xanch fLllt heute aus .
Rschster Äb�nd: Dienstag , den Z�». Februar .

Mittwoch , 22. Februar
, ?. rtft - ! «. t . «ltteUB »». Shrnis 7 llhr AbtlilirngvsitzvBg bei Vlonkvpk ,

Ca7menusk' sViZ"?trahe .
l' i. Titzritt , Z. Abreil ««g. Abends 7Vj Übt AbteilungSversammlunq bei �liesche,

Nnpenhageper Str . 7s. lage - ordnung : Wahl de? Adtei ' unos ' eittrt . Es
Pflicht fede ? Mitgliedes , zu erscheinen .

lb. Diitriti ( ÄrrK�berg) . Abends 7 Uhr �unktion�rkonferen , bei Schweikardt ,
Alte Zatobftr . ti . An dieser ci�ung müssen sämtliche Funktionäre und �om-
miision ' Mitglieder teilnehmen .

t». Distrikt . Abend ? 7 Uhr Lesendend bei Micke. Aomintener Str . t . Sericht
üor der Neichsfraaenkonsirenz . Die Fanttiovarinve « aller Abteilungen müssen
dazu «inladen .

jempelhos . Aberld ? 7Vs llhr Mitgliederversk ' mmlung in der Werderschule .
Neuwahl des Vorstandes . Erscheinen aNer Pflicht . Karlen zum Aunnabend
am Sonnabend , den Vf. Februar , im Realgffmnafium . Kaiserin - Augusta - Strahe .
bei allen Funktionären .

Lichtenber� - Stedt . -i. viertel . Eine opferwillige , taoser « Kämpferin ist uns
durch den Tod der Genossin Martha Barsknecht genommen . Die Deisetzung findet
nachmittags S Uhr auf dem Zentralfriedho ? Friedrichsfeld « statt .

Donnerstag . 23. Zscbrna ?
». ve ' Wiltnngsbezies . 1«. »nd 17. Tt \ rku . Abends 7 Uhr Eitzuna der

Obmänner der Kommunalen jlommissioa bei Wtttschu », Petersburger Str . 5.
Jeder D' ftrikt muh �verireren fein .

Nenkölln - Vrih . Sitzung der Kommunalen Kommis�on im Xathaus . Ein «
geladen sind die Genossen der Kommissionen und Deputationen .

Steglitz . Abends ' 8 Uhr Mitgliederversammlnnq in der Aula der ?ieal -
schule am Srudenrauchplatz . Z�ezirksfilbrer müssen dazu einladen .

Lichtenbe�st' St- tzt . 5. fPitritl . Abends 7 Uhr Funklionärsttzung bei R5htt .
Wagnerstr . Ecke Hubertusstrah «.

Neinickendeef - vst . Abends 7 Uhr Misgliederoersammlung im Seebad . Rest«
denzftrahe 4S.

Vereins�a ' ende
Ufct«It «fc- UäB<i »rbB>! B, 8i «» Berlin . BvrftänB « der Bertinr . ««Mit dlt lltSun «»»

«BitBc in Stftutnultn abdclltB , miincn !<dncNt>en>> Bt: ?il ?Itrlt SIur - r ' luBpen übte
Znblunz fiit Btnu�ung o* F. Schult , R. 115. Sornfiolmct S,r . S5, 1 It . , fi *»
undtn .

«<bttlcr >?amarlltr . ni >, «n«( 8ir » ßSf ll » C. 8. tit Afchrez �ntialotrtBMM »
lann Btr ftolonnt finbtl am Scnntro , dt » er. JttfctBar 1B22 nachmilti «- , l utn ,
in dtr Schult fiinUt Btt SatntioBlltcht stall . Lhat RItgl >«»ö»«ch tei » Aullltt -

Dienstag . 2t . Februar
8rd «tt,r . e««4,H, . ,Jt,,4 „ii , Btrl »* C. 8. ttr LtdrkrriB, . «vmaastBM . ENl »

dtidftralit 50- 47 lchtlanssiaalf , btoiBB , adtnd- . 7 Uhr. — tt : pthrlursu » ia
Ettglitz , Httitftrastt , «umnalium . iindtt htBle slali .

Mittwoch , 22 . Februar
ZtBttBlvtrdBBd »tt «BdtfttNInt . SlBjelfiaBdf, . Ldtnds 704 Uli Nnnktioni »'

Versammlung . Sophiensäle . Sophienstr . 17-Z8.
ItBischtr Ir,a «v, - t - rd - iItr . V- rb »»». 8!U>». »»» ItrBlchrt, >ii8BB, «d' »vch»'

Jrchi *. 4 llhr im Eefi , EngNschtr f>»f, *Itia »Vrftt . r7b atefit rtifomT . tunJ -
- . ofltsBrdnnna : , . SalwBli B- . fitftht « iidtr ttnt norlänfiBc artttnlrltnp " '
(i/ficrunq : ?. liflgfeilB . bbB «rfttnbtrich ! - z NtBrvah ' rch 4 SttlluniinaB ««

lotlftfiBkiaung . — BtriraBtür - ltBlt dtr Cimart l ' tintB , gWft . StA « -
0 llhr bti Paststr . JO. CtttiautBiBiämirrBtiiommtunB — f- cBdftoliiO *'arbtittr bb » a' dtitrrixBCB , »BfttrmrchtriBiirn Btr Srappt Samt , sa » €ti »' **
erthhOBdr, . Nachm. 5 llhr ia dtr schult UitdtrraalllN . IJ N- tuaptaatrsammtira� '

Tntfchtr »a«ar »ti »tr «ttd . . i ». «achm. Uii- bei Wilkt . Ztdaftianft ?- *•
vetjarnailBag aUti . n Bta Damtah », . und «mattiihflntbtn «tichär . iqttn .«Bchb «»! » aa » BBchfciadtr ' rhtiitriaat * »tr SBihB- B»rrtita an » SackdiaB . ttlt ».
2287 « dc » Otaai . aftftlälen c?afcafc - r lzraam - aa ' .ftrah� rT, eine wichtige tPersammlung aller Aklordarheiter und »ardciterinnen stüU-

vtraaiworNich lüi Pcliill aad Ktailltl »!-. �tt
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